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Zum Buch 
Anya ist ihr ganzes Leben lang auf sich allein gestellt und wünscht sich 

nichts sehnlicher als eine Familie und einen Mann, der bedingungslos 

hinter ihr steht und dem sie blind vertrauen kann. Das spricht im ersten 

Augenblick nicht gerade für Reaper, den sie in der Bar des Bikerclubs 

Torpedo Ink kennen lernt. Denn Reaper ist Biker durch und durch: groß, 

tätowiert und sehr einschüchternd. Und trotzdem kann Anya sich der 

Anziehung, die von ihm und seinen blauen Augen ausgeht, nicht 

erwehren. Zwischen den beiden entflammt eine ungeahnte Leidenschaft. 

Doch Reapers dunkle Vergangenheit holt ihn immer wieder ein und 

bedroht ihre Liebe. 
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DAS BUCH

Reaper will sich seine Gefühle für Anya nicht eingestehen. Trotz-
dem sitzt er seit vier Wochen in der Bar, in der sie arbeitet, und 
lässt sie nicht aus den Augen. Ihr Lachen, ihre Augen und ihr 
wunderschöner Körper haben ihn vom ersten Augenblick an in 
ihren Bann gezogen. Doch die Schatten seiner Kindheit, die er in 
einer »Schule« in Russland verbrachte, wo er zum gefühllosen 
Killer ausgebildet wurde, hindern ihn daran, Anya alles zu geben, 
was sie in einer Beziehung mit ihm braucht. Aber Reaper kann 
Anya, die Gefühle, die sie in ihm weckt, und die heftige Leiden-
schaft zwischen ihnen nicht mehr loslassen. Anya hilft ihm, so 
gut sie kann, doch auch sie hat ihre Grenzen. Und als Reaper 
einen folgenschweren Fehler begeht, ist sie kurz davor, ihn für 
immer zu verlassen. Die einzige Möglichkeit, die Reaper nun 
noch hat, um seine große, lebensentscheidende Liebe nicht zu 
verlieren, ist, Anya alles über die Gräuel seiner Vergangenheit zu 
erzählen. 

DIE AUTORIN

Christine Feehan wurde in Kalifornien geboren, wo sie heute 
noch mit ihrem Mann und ihren Kindern lebt. Sie begann be-
reits in jungen Jahren zu schreiben und hat seit 1999 mehr als 
sechzig erfolgreiche Romane veröffentlicht, die in den USA mit 
mehreren Literaturpreisen ausgezeichnet wurden und alle auf die 
New-York-Times-Bestsellerliste gekommen sind. Auch in 
Deutschland ist sie mit den Drake-Schwestern, der Sea-Haven-
Saga, der Schattengänger-Serie und der Leopardenmenschen-Saga 
äußerst erfolgreich.

Mehr Informationen über die Autorin und ihre Bücher finden 
sich im Anschluss an diesen Roman und auf ihrer Website  
www.christinefeehan.com.
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Für meinen geliebten wilden Enkel Mason Stottsberry. 
Ich bin mir sicher, dass du mit einer Harley durch den  

Himmel düst, den längsten Kometenschweif surfst 
und den Engeln das Tanzen beibringst. 

Du wirst immer in unseren Herzen sein.
Wie versprochen widme ich dir dieses Buch!
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1. Kapitel

Der Wind blies landeinwärts, als die drei Harleys die letz-
ten scharfen Kurven nahmen, bevor sie auf dem High-

way  1 entlang der Küste auf eine Gerade einbogen. Es war 
schon ziemlich spät, was Savva ›Reaper‹ Pajari sehr wohl wuss-
te. Gleich nach ihrer Ankunft in Caspar würde er sich beim 
Zar, dem Präsidenten seines Clubs, melden müssen. Doch im 
Grunde spielte die Uhrzeit keine Rolle. Sollte der Zar bereits 
in seinem Haus in Sea Haven bei seiner Frau im Bett liegen, 
würde Reaper eben dorthin fahren, aufs Dach klettern und 
durchs Schlafzimmerfenster einsteigen. Das wäre nicht das 
erste Mal.

Reaper lebte für zwei Dinge: Motorradfahren und Kampf. 
Er musste immer wieder die Kraft und die Muskeln seines 
Gegners spüren – Fäuste, die auf die Eisschicht einschlugen, 
die all seine Gefühle überlagerte. Er lebte für den Kick, den die 
explosive Mischung von Gewalt und süßem Schmerz in ihm 
hervorrief. So ging das schon seit seinem fünften Lebensjahr. 
Jetzt musste er bei der idiotischen Richtung, die sein Club ein-
geschlagen hatte, irgendwie fit bleiben.

Er bretterte über den Highway, rechts und links von seinen 
Brüdern flankiert. Männer, die er seit über dreißig Jahren 
kannte. Männer, auf die er sich verlassen konnte. Männer, die 
er als seine Familie bezeichnete. Er starrte aufs Meer. Wellen 
versprühten ihre Gischt, rollten über Steine, schmetterten ge-
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gen Klippen. Manchmal fühlte er sich wie diese ramponierten 
Felsen. Die Zeit rieb auch ihn nach und nach auf.

Seine Seele war schon lange verschwunden, sein Körper von 
oben bis unten mit Narben übersät. Auf dem letzten Trip war 
eine neue dazugekommen. Außerdem würde Ink ihm drei 
neue Totenschädel tätowieren müssen, neben all den anderen, 
die zwischen den Wurzeln des Baumes auf seinem Rücken 
ruhten.

Viktor Prakenskij, der Mann, den sie ›Zar‹ nannten, war der 
beste Mann, den er je getroffen hatte. Reapers Job war es, sich 
vor ihn zu stellen. Diese Aufgabe hatte er sich schon als kleiner 
Junge aufgetragen, und inzwischen konnte er sich gar kein an-
deres Leben mehr vorstellen. Allerdings stand er jetzt auch vor 
all seinen Brüdern und Schwestern – im Torpedo-Ink-Club. Er 
war stolz auf seine Colors. Er würde für diese Clubfarben ster-
ben. Nach wie vor war ihm jede Mission zuwider, bei der er sie 
ablegen musste.

Sie bogen vom Highway auf die Caspar Road ab, die zu dem 
Ort Caspar führte, wo sie ihre Basis errichtet hatten. Sie hatten 
ihr Lager um das alte Zahlmeistergebäude der Holzfällerfirma 
herum aufgeschlagen. In den letzten Monaten hatten sie das 
Gebäude renoviert und in ihr Clubhaus verwandelt. Nun gab 
es dort diverse Schlafzimmer, eine Bar, ihren Versammlungs-
raum – die sogenannte Chapel – und eine Küche. Die Bäder 
wurden von den Bewohnern der am nächsten liegenden Schlaf-
zimmer geteilt. Der Zar hatte außerdem darauf bestanden, dass 
jeder sich ein Haus in der Nähe kaufte. Er wollte, dass sie sich 
in diesem Ort ein Zuhause schufen.

Reaper war es völlig egal, wo er schlief. Solange er seinen 
Club und seinen Präsidenten verteidigen konnte, ging es ihm 
gut. Doch jetzt brauchte er dringend ein Bett. Er war seit acht-
undvierzig Stunden auf den Beinen. Die Wunde an seiner Seite 
hatte er selbst geflickt, allerdings hundsmiserabel. Zum Des
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infizieren hatte ein Schuss Whiskey herhalten müssen. Das 
Ding hatte höllisch gebrannt und tat es immer noch.

Sie fuhren auf das Anwesen ein. Storm und Keys parkten 
ihre Bikes, während er seine prüfenden Blicke rundum schwei-
fen ließ. Der Zar war entweder zuhause oder in der Bar. Reaper 
hoffte, dass er ihn in der Bar finden würde, wo er auf einen 
Bericht wartete. Es wäre ihm nicht recht gewesen, wenn er 
Blythe, die Frau des Zaren, und ihre vier Adoptivkinder hätte 
stören müssen. Reaper ließ den Motor laufen und wartete dar-
auf, dass die anderen sich zu ihm umdrehten.

»Ich werde dem Zar noch Bericht erstatten«, verkündete er, 
auch wenn das nicht nötig gewesen wäre; aber die anderen 
sahen ihn so an, als ob sie diese Ankündigung erwarteten. 
Reaper waren Formalitäten, die anderen so wichtig zu sein 
schienen, im Grunde lästig. Ihm war es auch egal, ob die Leute 
ihn mochten. Eigentlich war es ihm sogar lieber, wenn sie sich 
von ihm fernhielten. Nur bei seinen Brüdern war das nicht 
so. Sie verstanden ihn und brachten deutlich zum Ausdruck, 
dass sie wenigstens ab und zu ein paar Worte von ihm hören 
wollten.

»Das kann ich auch machen«, schlug Keys vor. »Du könn-
test ein bisschen Ruhe gebrauchen.«

Reaper schüttelte den Kopf. »Ich kann sowieso nicht gleich 
einschlafen, und ich muss nachsehen, wie es ihm geht. Ihr 
kennt mich ja.«

»Sollen wir dich begleiten?«, fragte Storm.
Er schüttelte den Kopf. »Nicht nötig. Savage wird bei ihm 

sein, vielleicht auch noch ein paar andere. Geht schlafen. Wir 
haben es alle verdient.« Savin ›Savage‹ Pajari war sein leiblicher 
Bruder. Wie Reaper war er Sergeant at Arms, also für die 
Sicherheit der Clubmitglieder und vor allem die des Zaren ver-
antwortlich. Ob es ihrem Boss gefiel oder nicht, die beiden 
teilten es sich auf, ihn rund um die Uhr zu beschützen. »Ich 
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hab dem Zar schon vor gut einer Stunde gesimst, dass wir 
kommen.«

Er war sich sicher, dass der Zar daraufhin in die Bar ge
fahren war, damit Reaper nicht bei ihm zuhause aufkreuzte. 
Und so hatte er es schließlich auch haben wollen. Dabei ging 
es ihm allerdings vor allem um die neue Barfrau. Reaper konnte 
es nicht leiden, wenn etwas von der Norm abwich. So etwas 
machte ihn misstrauisch. Und diese Frau wich definitiv von 
der Norm ab. Code fand bei jedem dunkle Stellen, wenn er 
danach suchte, doch von ihr hatte er nirgends auch nur die 
kleinste Spur davon aufgetrieben. Sie arbeitete schwarz, sie 
trug Designerjeans, fuhr jedoch die letzte Schrottkarre, die vor 
Rost kaum noch zusammenhielt. Das verdammte Teil stieß 
schwarzen Rauch aus, wann immer sie es anließ.

Torpedo Ink hatte eine Kfz-Werkstatt eröffnet. Brachte sie 
ihren Karren etwa dorthin, um ihn richten zu lassen? Von 
wegen. Jede Nacht fuhr sie davon in dem Glauben, dass nie-
mand wusste, wohin. Und das war die Krux an der Geschichte. 
Sie fuhr Richtung Fort Bragg, bog auf den Highway  20 ein 
und dann bei der Egg Taking Station, einem Erholungsgelände 
mit Campingmöglichkeiten im Jackson Demonstration Forest, 
wieder davon ab. Warum arbeitete eine Klassefrau wie sie hin-
ter der Bar in einem Bikerclub, fuhr einen heruntergekommenen 
Honda Civic, der bestimmt älter war als sie selbst, und näch-
tigte in ihrem Wagen auf einem Freizeitgelände? Reaper war das 
ein Rätsel. Er hasste Rätsel, und Anya Rafferty war in seinen 
Augen nicht nur ein Rätsel, sondern ein Riesenproblem.

Reaper hatte sie einen guten Monat lang beobachtet. Fünf 
Wochen und drei Tage, um genau zu sein. Dabei hatte er fest-
gestellt, dass sie in ihrem Job richtig gut war. Sie hörte den 
Leuten zu, erinnerte sich an ihre Namen und an ihre Lieblings-
getränke. Sie flirtete gerade so viel, dass sie ein gutes Trinkgeld 
bekam, aber nicht so viel, dass die Leute sich wegen ihr in die 
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Haare gerieten. Sie war den Kellnerinnen gegenüber sehr groß-
zügig und teilte ihr Trinkgeld mit ihnen, was sie nicht hätte 
tun müssen. Sie war vorsichtig und zurückhaltend, vermittelte 
den Leuten jedoch den Eindruck, dass sie sehr offen war. Und 
sie war freundlich zu Leuten, denen es nicht so gut ging.

Reaper hatte mitbekommen, wie sie einem Penner eine 
Decke aus ihrem Auto geschenkt hatte, und zweimal hatte sie 
ihm auch Kaffee und etwas zu essen gebracht. Zweimal hatte 
sie Geld ausgegeben, das sie mit Sicherheit nicht im Überfluss 
hatte, um jemanden, der kein Dach über dem Kopf hatte, mit 
Essen und mit Schuhen zu versorgen. Sie schien sich Obdach-
losen irgendwie verbunden zu fühlen. Reaper war sich sicher, 
dass sie sie alle namentlich kannte. Samstags arbeitete sie vor-
mittags ehrenamtlich in einer Suppenküche, obwohl sie in der 
Nacht davor bestimmt nicht viel geschlafen hatte.

Mit den Bikern hatte sie keine Probleme, auch wenn es auf 
der Hand lag, dass sie nicht aus deren Welt stammte und keine 
Ahnung hatte, wie es im Bikeruniversum zuging. Sie war ein 
Fremdkörper. Sie hielt sich an den Zar und stellte ihm gelegent
lich ein paar Fragen. Bei Reaper hatte sie das noch kein einzi-
ges Mal getan, aber manchmal schickte sie ein schüchternes 
Lächeln in seine Richtung, was er nicht erwiderte. In den fünf 
Wochen, seit sie da war, hatte er mehr Zeit in dieser Bar ver-
bracht, als jemals in irgendeiner anderen Kneipe.

Reaper sah zur Bar hoch. Aus den Fenstern drang Licht in 
die Dunkelheit. Sein Herz schlug schneller, sein Schwanz zuck-
te in seiner Hose. Das war absolut inakzeptabel, und deshalb 
musste die Frau weg.

Jeder in ihrem Club hatte gelernt, sich und seinen Körper 
unter jeglichen Umständen zu kontrollieren. Sie waren ge-
schlagen worden, man hatte sie hungern lassen, man hatte sie 
gefoltert und unsägliche Dinge mit ihnen angestellt, um sie in 
disziplinierte Tötungsmaschinen zu verwandeln. Reaper konnte 
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sein Gefühlsleben getrost als reduziert bezeichnen, und gegen 
weibliche Reize war er normalerweise immun. Die Weiber, die 
sich bei wilden Festen jedem an den Hals warfen, bedeuteten 
ihm nichts. Rein gar nichts. Oft lief er durch einen Raum halb 
oder völlig nackter Frauen, ohne dass sein Körper die leiseste 
Regung zeigte.

Nicht so bei Anya Rafferty, dem Klang ihrer Stimme, ihrem 
verdammten Lachen, ganz zu schweigen von ihrer Mähne, die 
ihr Gesicht wie eine dunkle Wolke umrahmte  – ein wahrer 
Wasserfall. Diese Haare hätten locker für zwei Frauen gereicht. 
Reaper stellte fest, dass er oft an ihre Haare dachte, wenn er 
eigentlich an den Zar und dessen Sicherheit hätte denken sol-
len. Er war dafür zuständig, dass seinem Präsidenten nichts 
passierte. Und auch ihm selbst nicht. Nein, er wollte sich nicht 
von seinem Schwanz beherrschen lassen. Dieser Teil seines 
Körpers würde nie die Kontrolle über ihn erlangen. Er vertraute 
niemandem und erst recht keiner Frau, die es schaffte, dass 
sein Körper bis in die Haarwurzeln schmerzte.

Seufzend wandte er seine Maschine Richtung Bar. Er hatte 
dem Zar gesagt, dass Anya gehen müsse. Seinen Präsidenten zu 
beschützen war seine oberste Priorität, und wenn sie nicht 
etwas mitteilsamer wurde, musste sie weg. Das redete er sich 
jedenfalls ein, auch wenn er wusste, dass es nicht stimmte. Er 
hasste es, wenn jemand Quatsch redete, und am meisten hasste 
er es, wenn er versuchte, sich selbst irgendeinen Blödsinn weis-
zumachen. Er konnte noch so viele Gründe finden – die Wahr-
heit war, dass die Barfrau ihn aus der Ruhe brachte. Sie ging 
ihm unter die Haut.

Nachdem er seine Maschine geparkt hatte, zwang Reaper 
sich dazu, sich aufzurichten – beide Füße fest auf den Boden 
aufzusetzen. Er war so lange auf seinem Bike gesessen, dass er 
nicht sicher war, ob seine Beine ihn trugen. Er legte seinen 
Helm auf den Sitz der Harley und blickte über den Parkplatz. 
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Innerhalb von Sekunden nahm er jedes Detail der Autos und 
Motorräder auf, die hier parkten. Er erkannte mehrere. Zwei 
Prospects hingen herum und bewachten die Bikes. Er grüßte 
die beiden Probemitglieder nicht, auch wenn er sie eingehend 
musterte. Dann holte er die kleine Ledertasche aus einem der 
Geheimfächer an seinem Bike und machte sich auf den Weg 
zur Bar, wobei er seine Blicke nach wie vor über den Parkplatz 
schweifen ließ.

Was er nicht sah, war die alte Rostlaube der Barfrau. An den 
Eingangsstufen blieb er kurz stehen und atmete tief durch. Er 
wusste nicht, ob die Abwesenheit dieses Wagens ihn freute 
oder ob seine Gedanken in eine Richtung abschweiften, die er 
nicht näher erforschen wollte. Sie war weg. Der Zar hatte ge-
tan, worum er ihn gebeten hatte. Die Frau war nicht mehr da. 
Das sollte ihn eigentlich freuen. Aber er freute sich nicht – er 
wusste gar nicht, wie das ging. Er hatte es vergessen. Nun, viel-
leicht war er wenigstens erleichtert. Blöd war nur, dass er jetzt 
zu dem Zeltplatz fahren musste, um sich zu vergewissern, dass 
es ihr gut ging. Mist. Leise schimpfend erklomm er die Stufen. 
Sein Bauch brannte bei jedem Schritt wie Feuer, aber das war 
nicht halb so schlimm wie der Schmerz in seiner Brust.

Musik schallte ihm entgegen, ein lauter, hämmernder 
Rhythmus, der das Pochen in seinem Kopf verstärkte. Er igno-
rierte es und riss die Tür auf. Laute Stimmen und Gelächter 
mischten sich in das Klirren von Gläsern. Komisch, nachdem 
sich herumgesprochen hatte, dass es in Caspar eine Biker-Bar 
gab, war hier fast jeden Abend die Hölle los.

Er trat neben die Tür und sah sich gründlich um, wobei er 
jede Jacke oder Kutte bemerkte, die mit Patches versehen war. 
Es waren überwiegend kleinere Clubs oder Wochenendbiker 
im Raum. Ein paar Straßenkämpfer, drei Möchtegern-Rowdys, 
denen der Sinn nach Frauen und höchstwahrscheinlich einem 
Kampf stand. Fünf harte Kerle in einer Ecke mit Demon-
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Patches. Sie bemerkten ihn, sobald er den Raum betrat. Alle 
fünf trugen verdeckt Waffen. Sie tranken nicht, oder zumin-
dest nicht so viel, dass man hätte sagen können, dass sie hier 
waren, um sich zu amüsieren. Ein kurzer Selbstcheck: Ja, er 
konnte sich, falls nötig, zügig bewegen. Er hatte nichts gegen 
einen guten Kampf einzuwenden, und höchstwahrscheinlich 
würde er sich gleich über einen freuen. Sein Blick ruhte ziem-
lich lange auf den Demons, bevor er sich gestattete, die Bar 
abzusuchen.

Eine Waffe hatte er im Kreuz in seinem Gürtel stecken. Eine 
weitere befand sich in seinem Stiefel, neben einem Messer. 
Eine dritte, am leichtesten zugänglich, ruhte in seiner Jacke. 
Ein Griff quer über den Oberkörper, und schon war er bereit. 
Allerdings benutzte er beim Töten selten einen Revolver oder 
ein Messer. Er bevorzugte lautlose Methoden, doch gelegent-
lich waren Waffen hilfreich, und er konnte mit allen professio-
nell umgehen.

Er wusste, dass er eigentlich die Barfrau Anya suchte. Er 
liebte diesen verdammten Namen, der so gut zu ihrem Gesicht 
passte. Und zu ihrer Stimme. War ihre Rostlaube liegen ge
blieben und sie war hierher getrampt? Er konnte sie nirgends 
entdecken, und er ärgerte sich maßlos, dass er überhaupt nach 
ihr Ausschau hielt. Am schlimmsten war der Druck in seiner 
Brust, der sich stetig vergrößerte.

Preacher, der heute hinter der Bar stand, wirkte ziemlich 
geschafft. Er schickte Reaper einen Blick über das Meer der 
Gäste, grinste kurz zur Begrüßung und suchte ihn nach Ver
letzungen ab. Einen Moment lang blieb sein Blick an Reapers 
Oberkörper auf der Höhe seiner Verletzung hängen, dann 
wanderte er wieder hoch zu seinem Gesicht. Reaper gab ihm 
mit einem Nicken zu verstehen, dass es ihm gut ging. Preacher 
nickte zurück, dann deutete er mit dem Kinn auf den Raum 
hinter der Bar.
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Links von der Bar gab es eine Tür zum hinteren Bereich, 
doch Reaper durchquerte den Raum und öffnete die Klappe 
im Tresen, weil man durch die Bar ebenfalls nach hinten ge-
langte. Er durchquerte den langen Flur, der direkt ins Büro 
führte.

Die Bürotür war geschlossen, was auf ein Treffen hinwies. 
Bei geschlossener Tür hielten sich Bedienungen oder Leute, die 
nicht zum Club gehörten, fern. Reaper öffnete seine Jacke und 
trat in der Hoffnung ein, dass Savage ihm nicht eine Kugel in 
den Kopf jagte, sobald er die Schwelle überschritt. Savage konn-
te ziemlich unberechenbar sein. Wie Preacher scannte auch 
sein Bruder ihn mit einem raschen Blick. Der Zar erhob sich 
und tat das Gleiche, wobei er das Gesicht verzog, als er das 
Blut bemerkte. Mist, er hatte völlig vergessen, dass sein Shirt 
blutbesudelt war. Es war nicht nur sein Blut. Savages Blick 
wanderte wieder zu seinem Gesicht.

»Alles in Ordnung«, sagte Reaper, um Fragen vorzubeugen.
Code war zusammen mit dem Zar über die Abrechnung 

gebeugt gewesen. Das war ein Witz. Der Zar hasste Zahlen 
und tat meist nur so, als ob er Code aufmerksam zuhörte. Zwei 
weitere Clubmitglieder, Absinth und Ice, Storms Zwillingsbru-
der, saßen am Tisch. Alle starrten ihn und sein blutiges Shirt 
an. Es musste einen Grund geben, dass sich so viele so spät um 
diesen Tisch versammelt hatten.

»Was ist passiert?«, knurrte der Zar, bevor ein anderer etwas 
sagen konnte.

Reaper warf die Ledertasche auf den Tisch. »Die Arsch
löcher haben uns ziemlich spät gerufen. Welcher Idiot verzieht 
sich irgendwohin, nur weil er sich vor Spielschulden drücken 
will, und lässt seine Frau und sein Kind zurück, was deren 
sicheren Tod bedeutet? Angeblich ist der Kerl doch der groß-
kotzige Präsident eines Clubs, und jetzt versteckt er sich in 
einem dunklen Loch, umgeben von seinen Brüdern, und lässt 
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Frau und Kind schutzlos zurück.« Reaper klang zutiefst an
gewidert, denn so etwas konnte er wirklich nicht nachvollziehen. 
Wer konnte nach so einer Tat noch in den Spiegel schauen? 
Wie konnten seine Brüder noch zu ihm aufschauen? »Am 
liebsten hätte ich ihm die Kehle durchgeschnitten.« Er starrte 
seinen Präsidenten wütend an. »Schick mich nie mehr auf so 
eine Mission. Beim nächsten Mal würde ich mich nicht mehr 
so zurückhalten können.«

Der Zar musterte ihn eingehend, doch Reapers Miene blieb 
ausdruckslos. Sein Präsident schüttelte den Kopf. »Erzähl mir 
erst mal, wie das ganze Blut auf dein Shirt gekommen ist. Ist es 
deines oder das eines anderen? Sag mir bitte, dass es nicht das 
Blut unseres Kunden ist.«

Reaper zuckte die Schultern. Tja, zum Teil stammte es tat-
sächlich von diesem feigen Kerl. Er hatte bekommen, was er 
verdiente. Der Club nannte sich ›Mayhem‹  – Verwüstung. 
Lächerlich. Ein schlechter Witz. Seiner Meinung nach hatte 
dieser Arsch von Präsident den Tod verdient. Trotzdem hatte er 
sich beherrscht. »Vielleicht habe ich mich nicht ganz klar aus-
gedrückt. Dieser Feigling hat Spielschulden gemacht, und statt 
sie zu begleichen, hat er seine Jungs aufgefordert, ihn in Sicher-
heit zu bringen, als die Schlägertypen aufgekreuzt sind, um 
ihm das Geld abzuknöpfen. Er hat zwei Staaten durchquert, 
und erst dann ist ihm eingefallen, dass er ja eine Frau und eine 
Tochter hat.«

»Und er hat uns beauftragt, sie in Sicherheit zu bringen«, 
erinnerte der Zar ihn milde.

»Nachdem er seinen erbärmlichen Arsch gerettet hat. Zwei 
Tage später. Zwei verdammte Tage später. Er hat seine Frau 
nicht mal gewarnt. Als wir dort aufgekreuzt sind, waren die 
verdammten Geldeintreiber schon da. Geld oder Leben.« Er 
langte sich an die frische Wunde in seiner Seite. Sie brannte 
nach wie vor höllisch. »Sie hatten beschlossen, sich erst mal ein 
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bisschen mit ihnen zu vergnügen, bevor sie sie erdolchten. Das 
Mädchen ist vierzehn!«

»Dann bist du also zwischen das Mädchen und das Messer 
getreten«, stellte der Zar fest.

Reaper blieb ihm eine Antwort schuldig. Was hätte er schon 
sagen sollen? Hätte er zuschauen sollen, wie so ein Arschloch 
eine Vierzehnjährige und ihre Mutter umbrachte? Nein, dafür 
brauchte er sich wahrhaftig nicht zu entschuldigen.

»Wie groß ist deine Wunde?«, fragte Code.
»Was spielt das denn für eine verdammte Rolle?«
»Da hat aber jemand schlechte Laune«, bemerkte Code. 

»Fünf Stiche? Mehr?«
»Sechs. Ich brauche keinen Arzt. Hab mich selber drum ge-

kümmert.«
Spottgelächter wurde laut. Reaper zeigte seinen Brüdern 

den Stinkefinger.
»Das will ich sehen«, sagte Ice. »Wenn es so ähnlich aussieht 

wie beim letzten Mal, als du dich selbst genäht hast, wirst du 
bald wie Frankenstein ausschauen.«

»Tut er doch eh schon«, witzelte Code.
Reaper sah Savage an. Er hatte das Gesicht nicht verzogen, 

und sein Blick wirkte leicht besorgt, aber er blieb stumm.
»Nimmst du ein Antibiotikum?«, fragte der Zar.
»Ich hol mir morgen eines beim Doc.«
»Sag mir, was wirklich passiert ist, Reaper, denn sonst muss 

ich mir ernsthaft Sorgen um dich machen. Du hättest diese 
Idioten in wenigen Sekunden töten können. Was zum Teufel 
hast du gemacht, dass du dir eine Wunde eingefangen hast, die 
du mit sechs Stichen nähen musstest?«

»Ich bin mit meinem Bericht fertig«, erklärte Reaper ver-
stockt.

»Wir sind fertig, wenn ich das sage.« Die Stimme des Präsi-
denten war so leise geworden, dass es im ganzen Raum mucks-
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mäuschenstill wurde. So leise, dass Reaper gewarnt war, dass 
der Zar ihn nicht um etwas gebeten hatte.

Er schüttelte den Kopf. Wenn der Zar so klang, dann erwar-
tete er eine Antwort. »Ich wollte nicht, dass das Mädchen sieht, 
wie ich ihn töte. Ich lenkte seine Messerhand dorthin, wo ich 
wusste, dass sie nicht viel Schaden anrichten konnte. Die Klei-
ne ist ein Mongo, die war völlig durchgedreht. Ihr Vater hat sie 
und ihre Mutter in diese Situation gebracht. Das hat mich echt 
wütend gemacht. Ich wollte nicht, dass die Kleine noch mehr 
leiden musste.«

Der Zar seufzte. »Reaper, sie ist die Tochter des Präsidenten 
einer Biker-Gang. Der Mayhem-Club ist nicht so groß wie die 
Diamondbacks, aber er ist gewalttätig. Sie hat bestimmt schon 
das eine oder andere in dieser Richtung mitbekommen.«

»Sie ist total ausgeflippt«, wiederholte Reaper. »Ich hab ihr 
gesagt, dass sie die Augen zumachen und sich umdrehen soll, 
und dann hab ich den Mistkerl getötet. Danach hab ich ihr die 
Augen zugehalten und sie fortgeschafft.«

»Du solltest bei solchen Sachen nicht dein Leben aufs Spiel 
setzen«, zischte der Zar erbost und knallte die Faust auf den 
Tisch.

Reaper beugte sich vor und sah ihm in die Augen. »Ich setze 
mein Leben seit meinem fünften Lebensjahr aufs Spiel. Seit-
dem habe ich genügend Leute umgebracht. Mit einer Messer-
wunde werde ich spielend fertig.«

»Es geht aber darum, dass du es nicht hättest tun müssen«, 
fauchte der Zar.

»Es war mein Auftrag. Ich muss die Entscheidungen treffen. 
Es wird dich freuen zu hören, dass ich ihren Vater nicht um
gebracht habe, als wir die beiden zu ihm gebracht haben. 
Unsere Gage hat er bereitwillig gezahlt, aber seine Spielschulden 
wollte er nicht begleichen. Er hat seine Frau und seine Tochter 
in Lebensgefahr gebracht. Was für ein Kerl tut so etwas?«
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»Der Club hat uns dafür bezahlt, dass wir sie da rausholen 
und zu ihm bringen. Seine Spielschulden sind nicht unser 
Problem.«

»Wenn die Geldeintreiber ihn erwischen, wird er uns sofort 
verraten. Das hatte er ohnehin vor. Ich habe die zwei Killer 
umgebracht. Aber wer sie geschickt hat, wird sich bestimmt 
dafür rächen wollen.«

»Ihr habt doch Masken und Handschuhe getragen«, er
widerte der Zar. »Er hat eure Gesichter also gar nicht gesehen.«

»Nein, aber der feine Mr. Mayhem-Präsident hat einen 
Tracker zu dem Geld gelegt«, erklärte Reaper. »Er wollte uns 
verpfeifen, um seine Schulden loszuwerden. Er wird den Link 
ins Internet stellen, aber mehr hat er nicht.« Er grinste. »Ich 
hab das Clubmitglied, das uns verfolgt hat, umgelegt und ihm 
den Sensor ins Maul gestopft.«

»Code hat gesagt, dass du ihn per SMS beauftragt hast, 
unsere Online-Operation zu schließen. Das hat er getan. Wir 
machen sie später wieder auf.«

»Nur damit du Bescheid weißt – ich habe diesen erbärm
lichen Feigling von Präsidenten nach Strich und Faden verprü-
gelt. Keine Ahnung, ob er das überlebt hat. Falls doch, dann 
mit bleibenden Schäden. Er wollte uns verraten, der Sender 
hat das Fass zum Überlaufen gebracht. Am liebsten hätte ich 
ihm an Ort und Stelle ein Messer in den Hals gerammt.«

Der Zar schüttelte den Kopf und schob Code die Tasche 
mit dem Geld zu. »Zahl das auf unser Konto ein. Wir stehen 
ganz gut da. Wir haben die meisten Betriebe eröffnet und 
arbeiten noch an einigen der Häuser. Reaper, wirst du denn je 
in deines einziehen?«

Reaper zuckte die Schultern. Er hatte keine Ahnung, was 
zum Teufel er mit einem Haus anfangen sollte. Der Zar hatte 
darauf bestanden, dass sie alle ein richtiges Haus bekamen. Sei-
nes lag am Rand der zerklüfteten Küste. Es gab eine Treppe 
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hinunter zur Bucht und eine Anbindung zu zwei Straßen, die 
um Caspar herumführten und einen Zugang zu alten Holzfäl-
lerwegen boten. Es war ihm sehr recht, dass er gegebenenfalls 
problemlos würde fliehen können.

»Bald«, erwiderte er nur. Er brauchte eigentlich bloß ein 
Bett, und das hatte er auch hier auf dem Gelände. Er brauchte 
kein eigenes Haus. Keines, das auf Schritt und Tritt hallte, weil 
er es nur äußerst karg möbliert hatte. Eigentlich stand bisher 
nur ein Bett darin. Vielleicht hatte er Glück, und das Ganze 
rutschte demnächst ins Meer, dann musste er sich nicht mehr 
damit herumschlagen.

Er wechselte das Thema. »Draußen sitzen ein paar Schläger-
typen an einem Tisch. Die sehen aus, als warteten sie auf je-
manden. Haben sie mit dir ein Treffen vereinbart, Zar?«

Der Zar nickte bedächtig. »Sie wollten warten, bis du da 
bist. Code hat ein paar Dinge über sie herausgefunden. Sie 
kommen aus dem Norden. Ihr Club heißt ›Demons‹. Sie sind 
nicht sehr groß, haben aber einen gewissen Ruf. Sie wollen mit 
unserer Hilfe ihr Einzugsgebiet erweitern.«

»Vermutlich geht es um Drogen«, erklärte Ice. »Wir machen 
diese Scheiße nicht mehr. Wir sind rehabilitiert.«

Die anderen lachten. »Ja. Drogen bringen wir nicht mehr 
unters Volk, aber wir bringen Leute um, wenn es sein muss«, 
bemerkte Absinth.

»Außerdem lungern noch ein paar harte Burschen herum, 
die sich offenbar für ziemlich cool halten«, fuhr Reaper fort. 
»Mit denen könnten wir Ärger bekommen. Sie saufen wie die 
Löcher und grölen herum. Sie haben mich nicht mal bemerkt, 
als ich hereinkam, im Gegensatz zu den anderen – den Demons. 
Wir sind als Club noch nicht sehr bekannt und in dieser Ge-
gend nicht mal der größte. Warum wollen die was von uns?«

Der Zar zuckte die Schultern. »Das wissen wir erst, wenn sie 
mit uns geredet haben.«
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»Haben sie gesagt, dass sie durch Codes Website auf uns 
gestoßen sind?«

Der Zar schüttelte den Kopf. »Nicht, dass ich wüsste. Ich 
glaube, die interessiert vor allem unsere Lage – hier direkt an 
der Küste.« Er musterte Reaper noch einmal eingehend. »Ich 
würde mich in deinem Zustand nicht gerne mit jemandem 
treffen wollen, der was von uns will.«

Reaper verzog sich in den hinteren Raumbereich, der von der 
Deckenlampe nicht mehr ausgeleuchtet wurde. Er war müde. 
Erschöpft. Doch er wusste, dass er nicht gleich einschlafen 
würde, wenn er jetzt ins Bett ging. Falls doch, dann würde er 
Albträume kriegen. Sie plagten ihn in letzter Zeit ziemlich oft, 
doch er hatte keinem, nicht einmal Savage, etwas davon gesagt.

»Schaffst du das jetzt noch?«, fragte der Zar. »Wir können 
ihnen sagen, dass sie ein andermal kommen sollen.«

»Ich habe dir doch gesagt, dass man erst mal Nachforschun-
gen anstellen und sich vergewissern sollte, dass sie sauber sind. 
Wir, vor allem du, haben viele Feinde. Es gefällt mir nicht, 
wenn du so im Vordergrund stehst.« Reaper stützte sich mit 
dem Rücken an der Wand ab und vergewisserte sich, dass er die 
Tür genau im Blick hatte. Savage befand sich auf der anderen 
Seite des Raumes. Die fünf Demons würden von ihnen ein
gekeilt sein.

»Wenn es nach dir ginge, würdest du eine Mauer um mich 
herum errichten«, stellte der Zar fest.

»Du hast Blythe und die Kids«, gab Reaper zu bedenken. 
»Und außerdem bist du der Kopf unserer Truppe.«

Die Züge des Präsidenten wurden weicher. »Ich habe euch 
alle. Ich mache mir keine Sorgen, weil ich meine Brüder bei 
mir habe.« Ohne Reaper aus den Augen zu lassen, fuhr er fort: 
»Ice, hol sie rein. Sie sollen nacheinander eintreten. Du bleibst 
hinter ihnen. Absinth, du durchsuchst sie und sagst ihnen, dass 
sie ihre Waffen abgeben sollen.«
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Reaper war froh, dass der Zar kein Risiko eingehen wollte. 
Absinth konnte die Leute mit seiner Stimme beeinflussen. Er 
konnte einschmeichelnd und sanft klingen, und sobald er den 
Demons den als Vorschlag verkleideten Befehl in den Kopf 
gesetzt hatte, würden sie ohne zu zögern ihre Waffen abgeben. 
Wenn es zu einer Schießerei kommen würde, dann nicht auf 
dem heimatlichen Terrain der Torpedo Inks.

»Bleibt im linken Bereich des Raumes.« Reaper war ganz bei 
der Sache. »Savage und ich werden sie wenn nötig im Kreuz-
feuer haben, in das keiner von euch geraten will. Wir teilen uns 
mit, welche wir übernehmen. Ihr tut einfach so, als sei alles in 
bester Ordnung.« Er war gut darin, einen Mord zu planen. Das 
hatte er schon Hunderte von Malen getan. Der Zar war ebenso 
geschickt, vermutlich hatte Reaper es von ihm gelernt, denn 
der Zar war der Älteste von ihnen. Er hatte sie lebendig aus der 
Hölle ihrer Kindheit und Jugend herausgeholt.

Der Zar nickte, und Ice verschwand. Die Tür ließ er offen 
stehen. Reaper lehnte sich entspannt an die Wand. Das war 
seine Welt, eine Welt, die er ganz genau kannte, und eine Frau 
wie Anya Rafferty mit ihren langen dunklen Haaren und ihrer 
mitfühlenden Seele gehörte nicht in diese Welt. Seufzend ge-
stand er sich ein, dass sie sich schon wieder in seine Gedanken 
eingeschlichen hatte.

Er hätte ihr bis zu dem Ort, an dem sie übernachtete, folgen 
sollen. Das Gelände war ziemlich weitläufig, wenn er sich recht 
erinnerte. Dort war ihr Club einmal in einen Schusswechsel 
verwickelt worden. Ein Massaker. Es gab dort genügend Stel-
len, an denen sich Verbrecher verstecken konnten. Das hieß, 
dass Anya nicht so sicher war, wie er es gern gehabt hätte. Er 
zwang sich, nicht weiter in diese Richtung zu denken. Schließ-
lich wäre jede Frau, die dort allein kampierte, gefährdet ge
wesen.

Plötzlich richtete er sich auf. Vielleicht kampierte sie dort 
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gar nicht allein? Vielleicht zusammen mit einem Mann? Viel-
leicht unterstützte sie irgendeinen faulen Loser, der keine Lust 
hatte zu arbeiten oder sich um seine Frau zu kümmern? Ver-
dammt, er hätte ihr doch bis zu ihrem Lager folgen sollen! Jetzt 
stand sein Kopf kurz davor zu explodieren und war überhaupt 
nicht dort, wo er sein sollte. Genau das hatte er befürchtet. Die 
Frau stiftete nichts als Chaos in seinem Inneren, und er sollte 
heilfroh sein, dass der Zar sie weggeschickt hatte. Trotzdem 
musste er sich vergewissern, dass es ihr gut ging – genauso, wie 
er es bei jeder anderen Frau getan hätte, redete er sich ein.

Seine Alarmglocken für Schwachsinn fingen an zu schrillen, 
doch er ignorierte sie, denn der erste Mann trat ein. Das war 
wohl ihr Sergeant at Arms, ihr Vollstrecker, der härteste dieser 
fünf Kerle. Er erforschte sein Gesicht, während Absinth seine 
Waffen entgegennahm. Ja, der hatte es in sich. Was tat so ein 
Bursche in einem kleinen Club? Die Demons hatten wohl mit 
mehr aufzuwarten, als Code bisher herausgefunden hatte. Der 
Vollstrecker überreichte wortlos seine Waffen, während er den 
Raum überflog und wahrnahm, wie sie hier verteilt waren. Da-
bei wurde ihm wohl auch klar, dass er weder Reaper noch 
Savage deutlich sehen konnte.

Die beiden verstanden es, ihr Bild verschwimmen zu lassen. 
Das war nützlich, wenn man andere jagte. Sie hatten schon als 
Kleinkinder damit angefangen, diese Fertigkeit zu üben, und 
sie im Lauf der Jahre nahezu perfektioniert. Es hatte viel mit 
der Wahl des passenden Standortes zu tun und damit, dass 
man sich bedeckt und vollkommen reglos hielt, sodass die 
Blicke der anderen gar nicht erst in die fragliche Richtung 
schweiften.

Die Demons kamen, wie der Zar befohlen hatte, einer nach 
dem anderen herein. Ice bildete die Nachhut und schloss die 
Tür. Reaper beobachtete jeden Einzelnen scharf und fand her-
aus, welcher von ihnen am ehesten Ärger machen würde: Ein 
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Mann, der sich als Tether vorstellte. Er war der Jüngste, der es 
kaum erwarten konnte, sich zu bewähren. Razor, der als Erster 
hereingekommen war, war, wie Reaper gleich vermutet hatte, 
wohl der Gefährlichste. Er würde auch als Erster unschädlich 
gemacht werden müssen.

»Ich bin Hammer«, sagte ein anderer. »Der Präsident der 
Demons.« Sein Patch bestätigte dies.

»Zar.« Ihr Präsident schüttelte dem anderen die Hand und 
deutete auf die Stühle um den ovalen Tisch.

Razor zögerte, denn ihm war klar, dass sie, vor allem ohne 
ihre Waffen, im Sitzen besonders gefährdet waren. Absinth 
hatte jeden Mann gründlich durchsucht, nachdem alle seinem 
leisen, geflüsterten Befehl gefolgt waren, ihre Waffen abzugeben. 
Da der Zar mit im Raum war, war er besonders gründlich. Sie 
alle schützten ihren Präsidenten. Dem war das manchmal gar 
nicht so recht, aber das war den anderen egal. Er musste unter 
allen Umständen am stärksten gesichert werden. Falls die Sache 
ausuferte, würde es Codes Aufgabe sein, den Zar mit seinem 
eigenen Körper zu beschützen, während Reaper, Savage, Ice 
und Absinth die Demons töteten.

Leises Frauenlachen wehte durch den Flur, und Reaper wäre 
beinahe zusammengezuckt. Beinahe. Leise fluchend schaffte er 
es, sich so weit zu beherrschen, dass er sich nicht bewegte. Die-
ses Lachen klang ganz nach der Barfrau. Er musste jetzt un
bedingt bei der Sache bleiben und sich nicht über eine Frau 
Gedanken machen, die vielleicht sogar beauftragt worden war, 
den Zar zu töten. Na ja, um ehrlich zu sein, glaubte er das keine 
Sekunde. Aber er würde später noch einmal darüber nachden-
ken müssen und auch darüber, dass draußen drei harte Kerle 
saßen, die auf Weiber scharf waren. Im Moment musste er sich 
ausschließlich Schritt für Schritt überlegen, wie er die Demons 
eliminieren und seinen Präsidenten beschützen würde.

Razor musste als Erster unschädlich gemacht werden. Reaper 
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wollte ihm einen Kopfschuss verpassen. Zwei Kugeln, um auf 
Nummer sicher zu gehen, auch wenn er sein Ziel nie verfehlte. 
Der Präsident würde der Zweite sein, obwohl auch Code und 
Absinth sich um ihn kümmern würden. Savage würde die zwei 
übernehmen, die links und rechts neben ihrem Präsidenten 
saßen und ihn beschützten. Die beiden hießen Weed und 
Shaft. Auf ihren Patches stand ihr Road-Name sowie ihr Rang. 
Es war ungewöhnlich, dass ein Präsident, ein Vollstrecker, ein 
Sekretär und ein Road Captain gemeinsam auf einem Treffen 
auftauchten. Es musste also um etwas Größeres gehen.

»Was kann ich für euch tun?«, fragte der Zar.
Einen Moment lang war es still, während Hammer versuch-

te, ihn einzuschätzen. Razor fühlte sich bei dem Arrangement 
sichtlich unwohl, hielt jedoch die Klappe. Sein Blick schweifte 
rastlos durch den Raum auf der Suche nach etwas, was seinen 
Boss bedrohen könnte.

»Ich komme gleich zur Sache«, sagte Hammer schließlich. 
»Ich habe viel Gutes über euren Club gehört. Ihr seid nicht 
groß, aber ihr erledigt, was erledigt werden muss. Wir haben 
ein kleines Problem. Auch unser Club ist nicht groß  – drei 
Chapter. Gutes Gebiet. Wir halten es so sauber wie möglich. 
Legen uns nicht mit den Leuten dort an. Ich habe gehört, dass 
es hier bei euch auch ganz gut läuft.«

Der Zar zuckte die Schultern, blieb jedoch stumm. Sein 
Blick fixierte das Gesicht seines Gesprächspartners.

Reaper hatte diesen Blick tausend Mal gesehen. Er hatte ihn 
in der Schule in Russland gelernt, in der eiskalte Kriminelle das 
Sagen hatten, und wenn man am Leben bleiben wollte, dann 
machte man keine Fehler, etwa, zur falschen Zeit zu zucken.

»Wir haben eine Route, die von unserem Territorium hier-
herführt. Dann hört sie abrupt auf und fängt auf dieser Seite 
von Santa Barbara wieder an.«

Der Zar schüttelte den Kopf. »Das ist das Territorium der 
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Diamondbacks. Wenn ihr etwas durch ihr Territorium schaf-
fen wollt, dann müsst ihr euch an sie wenden und ihnen eine 
Gebühr bezahlen, und sie werden den Transport übernehmen.«

Hammer schüttelte hastig den Kopf. »Die schlucken jede 
Pipeline und nutzen sie für ihre eigenen Zwecke. Ein Club wie 
unserer ist für sie nur ein Spielball. Der Anteil, den sie dafür 
haben wollen, ist so hoch, dass wir uns das einfach nicht leisten 
können.«

»Wenn sie euch erwischen, werden sie euch den Krieg er
klären und euch auslöschen. Sie haben mehr Chapter als jeder 
andere Club weltweit. Sie halten zusammen wie Pech und 
Schwefel, und schon allein aus Respekt bemühen wir uns, 
ihnen nicht auf die Füße zu treten, indem wir etwa eine Pipe-
line schaffen, ohne ihnen einen Anteil zu geben.«

Hammer und Shaft, sein Sekretär, tauschten Blicke aus, die 
Reaper ziemlich verzweifelt vorkamen.

»Worum handelt es sich denn?«, fragte der Zar.
»Um Falschgeld.«
Dass Hammer ihnen das unverblümt gesagt hatte, wies 

ebenfalls darauf hin, dass sie verzweifelt waren.
Der Zar beugte sich zu ihm vor. »Ich mag es nicht, wenn 

mir jemand nicht die ganze Wahrheit sagt. Ich stehe kurz da-
vor, dir eine Kugel in den Kopf zu jagen. Was wollt ihr hier 
wirklich? Meine Lady wartet auf mich, und ich lasse sie nicht 
gern warten. Niemals! Also, vergeudet nicht meine verdammte 
Zeit!«

Statt besorgt zu wirken oder vielleicht sogar erschrocken, 
wirkte Hammer erleichtert. Er atmete tief durch und rückte 
mit der Wahrheit heraus. »Mein Club schaut schwach aus, aber 
das sind wir nicht. Wir haben uns mit einem Club eingelassen, 
der ein Casino betreibt. Wir helfen ihnen, das Geld zu waschen. 
Vor Kurzem haben sie von unserem Falschgeldgeschäft Wind 
bekommen. Wir halten den Ball flach, verteilen nur ab und zu 
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ein paar Scheine auf unserer Ostroute. Sie wollen das Geschäft 
vergrößern.«

»Wie haben sie von diesem Geschäft erfahren?«, fragte der 
Zar, der wie immer gleich auf den wichtigsten Punkt zu spre-
chen kam.

»Einer unserer Prospects hat sich im Glücksspiel versucht 
und dabei hoch verschuldet. Statt sich an den Club zu wenden, 
hat er seine Spielschulden mit Information beglichen.« Ham-
mer klang betont neutral.

»Wo steckt er jetzt?«, fragte der Zar, und seine Stimme senkte 
sich eine Oktave.

Allein sein Tonfall machte alle im Raum nervös. Obgleich 
Reaper das schon sehr oft erlebt hatte, war er jedes Mal aufs 
Neue beeindruckt.

»Er hat es nicht überlebt«, erwiderte Hammer.
»Ist sonst noch jemand in eurem Club so redselig?«
»Den Männern in diesem Raum vertraue ich selbstverständ-

lich. Das Gleiche gilt für die Leute in meinem Chapter. Die 
anderen Chapter tragen unsere Farben, und ich kämpfe für 
sie und mit ihnen, aber ich kenne sie nicht so gut wie meine 
Brüder.«

Das war eine ehrliche Antwort. Keiner konnte jeden Mann 
in jedem Chapter kennen.

»Sind sie alle im Falschgeldgeschäft tätig?«
Hammer nickte. »In der Verteilung. Wir haben die Druck-

platten. Die sind ausgezeichnet. Ich habe einen guten Mann, 
der weiß, was er tut. Wir gehen auf Nummer sicher und werden 
nicht gierig. Wir sorgen für einen reibungslosen Ablauf und 
dafür, dass man die Blüten nicht zu uns zurückverfolgen kann. 
Der andere Club will das Geschäft aber unbedingt ausweiten.«

»Wie groß ist er denn?«, wollte der Zar wissen.
»Das ist das Problem. Sie agieren wie Geister. Und sie nen-

nen sich ›Ghosts‹.«
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In dem Moment rührte sich Reaper, was er sonst nie tat. 
Die Leute wurden auf ihn aufmerksam, der Vollstrecker der 
Demons wäre beinahe aufgesprungen. Reaper ignorierte ihn. 
»Kann ich kurz mal mit dir reden, Zar?«

Auch das passierte sonst nie. Die Clubmitglieder überließen 
dem Zar stets die Gesprächsführung und redeten anschließend 
darüber.

Dessen Miene verriet nichts, als er aufstand und mit dem 
Kinn auf die einzige andere Tür im Raum deutete. Reaper war-
tete, bis er den Raum durchquert hatte, dann trat er hinter ihn, 
sodass sich sein Körper zwischen seinem Präsidenten und den 
Demons befand.

Der Zar schloss die Tür hinter ihnen und drehte sich mit 
erhobenen Brauen besorgt zu Reaper um.

»Diese Mistkerle, die hinter der Frau und dem Kind des 
Mayhem-Präsidenten her waren, waren Ghosts. Sie trugen kei-
ne Farben, aber sie bezeichneten sich als Geister. Das waren die 
letzten Worte aus dem Mund dieses Bastards, bevor ich ihn 
erledigt habe. Er sagte was in der Art von ›ich würde seine 
Freunde nie kommen sehen, weil sie Geister seien‹.«

»Glaubst du, die Demons stellen uns eine Falle?«, fragte der 
Zar.

Reaper liebte seinen Bruder. Der Zar glaubte an ihn und an 
seine Fähigkeit, nicht nur ihn, sondern auch seine Familie und 
die anderen zu beschützen. Er glaubte an Reapers Instinkte, an 
sein Bauchgefühl. Im Moment sagte ihm sein Bauchgefühl, 
dass die Demons Ärger mit diesem neuen Ghost-Club hatten.

Reaper schüttelte den Kopf. »Ich habe ein ungutes Gefühl. 
Sie wollen es nicht zeigen, aber sie haben Angst. Sie haben uns 
immer noch nicht alles erzählt.«

Der Zar klopfte ihm auf die Schulter. »Glaub keine Sekunde 
lang, dass ich dich nicht brauche, Reaper. Du und ich, wir 
haben uns immer aufeinander verlassen. Wir haben in der 
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Hölle gehaust. Das tun wir jetzt nicht mehr, und nun bestim-
men wir, wo’s langgeht. Das ist neu. Lass dich davon nicht 
verwirren.«

Reaper wusste, dass er sein Leben aufs Spiel gesetzt hatte. 
Auch der Zar wusste das. Als sein Bruder ihm jetzt in die 
Augen sah, nickte er nur kurz. Er wollte nicht darüber reden. Es 
war die verdammte Frau. Die Barfrau. Ihre Haare. Ihr Lachen. 
Ihre verdammte Haut, die so weich wirkte, dass er tatsächlich 
versucht gewesen war, sie zu berühren. Aber er berührte nie-
manden, es sei denn, er wollte ihn umbringen. Keiner berühr-
te ihn, es sei denn, er wollte sterben, und das tat er dann auch. 
Nur seine Brüder durften ihn berühren, und es hatte lange 
gedauert, bis er gelernt hatte, es zu ertragen.

»Lass mir den Vortritt«, bat er den Zar. »Halte dich hinter 
mir. Ich bring dich zu deinem Platz, und dann bring ich mich 
wieder in Stellung. Verhör ihn erst, wenn ich meinen Platz ein-
genommen habe.«

Der Zar widersprach ihm nicht, was er sonst gerne tat, wenn 
es um seine Sicherheit ging. Er hasste es, wenn die anderen ihr 
Leben für ihn riskierten, aber bei Reaper war jeder Widerspruch 
zwecklos.

Reaper begleitete ihn zum Tisch, ohne dass es besonders 
auffiel. Er näherte sich dem Tisch ganz beiläufig, beugte sich 
sogar vor, um ein paar Erdnüsse aus der Dose zu fischen, die in 
der Mitte stand. Anschließend schlenderte er zur Wand zu-
rück.

Der Zar wartete, bis Reaper nur noch eine verschwommene 
Silhouette war. »Dieser Club, den du als ›Ghosts‹ bezeichnest – 
ist das ein richtiger Motorradclub? Tragen sie Colors?«

Der Präsident der Demons nickte. »Sie haben uns ganz offi-
ziell ihre Aufwartung gemacht. Wir haben keine Ahnung, wie 
viele es sind. Ihre Basis ist droben an der Grenze zu Oregon. 
Wir wissen nicht viel von ihnen.« Er rieb sich das Kinn. »Das 
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ist meine Schuld. Ich hätte mich eingehender nach ihnen er-
kundigen müssen, aber zu der Zeit war meine Lady …« Er 
schüttelte den Kopf. »Keine Entschuldigungen. Was geschehen 
ist, ist geschehen. Ich muss meine Ware durch dieses Territo
rium bringen können. Ihr müsst das für uns übernehmen.«

»Du hast noch nicht gesagt, warum. Wie haben sie euch 
dazu gebracht, euch an uns zu wenden? Haben sie von uns 
gesprochen?«

Hammer schüttelte abermals den Kopf. »Nein. Ich weiß 
nicht, ob sie euch überhaupt auf dem Radar haben. Ich glaube, 
sie wollen sich in den Diamondback-Club einklinken. Bei 
einem so großen Club gibt es bestimmt ein paar Spieler. Du 
und ich, wir wissen beide, dass die Diamondbacks uns schlu-
cken werden, wenn die einen Krieg mit ihnen anfangen.«

»Trotzdem – warum sagst du ihnen nicht einfach, sie sollen 
sich zum Teufel scheren? Du weißt weder, wie groß sie sind, 
noch wer sie genau sind. Warum bringt ihr sie nicht einfach 
um die Ecke?«, fragte der Zar mit milder Stimme.

»Sie haben meine Frau.« Hammer stellte diese Information 
in die Mitte des Raumes, und die Spannung erhöhte sich so-
fort um tausend Prozent. Man bekam fast keine Luft mehr.

Der Zar suchte Reapers Blick. Wer zum Teufel trug den 
Krieg auf dem Rücken von Frauen und Kindern aus? Wer hatte 
den Nerv, die Frau des Präsidenten der Demons zu entführen 
und sie festzuhalten, bis der Club tat, was man von ihm wollte?

»Wie lange ist sie schon in ihrer Gewalt?«, fragte der Zar 
plötzlich ganz geschäftsmäßig. Sein mildes Interesse hatte sich 
in totale Konzentration verwandelt.

Reaper liebte diesen Mann und seine Denke. Der Zar nahm 
jedes Detail wahr, absorbierte es, kam auf Ideen und ordnete 
sie strikt nach Pro und Contra, bis er genau wusste, was zu tun 
war.

»Sie haben sie vor zwei Nächten verschleppt und mir eine 
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Woche Bedenkzeit gegeben. Ich bin erst mal zu euch gekom-
men. Ihre Gesundheit …« Er schüttelte den Kopf. »Sie hatte 
Krebs. Vor Kurzem hat sie ihre letzte Chemo gehabt. Ihr 
Immunsystem ist am Boden. Sie ist erst sechsundzwanzig. 
Jung. Verflucht, ich weiß nicht, wo sie steckt, aber sie ist wirk-
lich eine ganz Feine. Sie wird sich zusammenreißen, und sie 
weiß, dass ich sie da rausholen werde. Ich brauche nur ein biss-
chen Zeit, um sie aufzustöbern.«

»Diese Leute spielen nicht fair«, sagte der Zar. »Es ist nicht 
das erste Mal, dass sie die nächsten Angehörigen gegen jeman-
den verwenden. Vor Kurzem erst hatten sie vor, die Ehefrau 
und Tochter eines Mannes umzubringen. Ich glaube nicht, 
dass du sehr viel Zeit hast.«

»Willst du mir helfen?«
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2. Kapitel

Der Blick des Torpedo-Ink-Präsidenten glitt über seine 
Brüder. Ice war der Erste. Er klopfte einen leisen Rhyth-

mus auf den Tisch. Savage klopfte an die Wand, einen kurzen 
Dreivierteltakt. Die anderen folgten, bis nur noch Reaper 
übrig blieb. Der Zar wartete geduldig, während Reaper die 
Folgen abwägte. Er wollte auf jeden Fall die Ghosts aufspüren, 
sie vernichten und die Frau befreien. Aber wenn sie das zu
sammen mit den Demons taten, war ihr Club und vor allem 
ihr Präsident exponiert. In der Welt der Gesetzlosen würde ihr 
Ruf wachsen. Das brauchten sie nicht wirklich.

Reaper überlegte so gründlich, wie er es in jeder anderen 
Situation getan hätte. Endlich gab auch er mit einem kurzen 
Eins-Zwei-Drei-Klopfen sein Einverständnis. Der Zar nickte.

»Eure Pipeline geht mir am Arsch vorbei«, erklärte er Ham-
mer. »Aber bei deiner Frau ist das etwas anderes. Keiner vergreift 
sich an unseren Familien. Ich brauche sämtliche Informationen, 
die du über die Ghosts hast. Unser Mann wird gleich heute 
Abend Nachforschungen anstellen. Wenn sie ein offizieller 
Club sind, bekommen wir auf der Stelle alle nötigen Informa
tionen. Du solltest sie noch ein bisschen hinhalten und in dem 
Glauben wiegen, dass du dir das Geschäft noch überlegst. Sag 
ihnen einfach, dass du einen Termin mit einem Präsidenten ver-
einbart hast, um ihm eine Partnerschaft bei eurem Falschgeld-
geschäft schmackhaft zu machen. Sie werden davon ausgehen, 
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dass es sich um den Präsidenten der Diamondbacks handelt. 
Ich kümmere mich um die Diamondbacks, falls es da Probleme 
gibt. Sie schulden mir noch den einen oder anderen Gefallen.«

Reaper hatte zwei der schlimmsten Feinde der Diamond-
backs beseitigt, um den Frieden zwischen den beiden Clubs zu 
erkaufen. Deshalb fand er, dass der eine oder andere Gefallen 
ruhig auch ein etwas größerer sein konnte. Der Ruf von Tor
pedo Ink war schneller gewachsen, als ihnen lieb war. Das hatte 
dafür gesorgt, dass die Diamondbacks sie ein paarmal besucht 
hatten. Die Lage war angespannt gewesen, doch der Zar hatte 
sie wie üblich entschärft. Sie vermieden jegliche Konkurrenz 
mit den Diamondbacks, was ihrem Club überaus recht war, 
auch wenn die anderen das nicht wussten.

Leises Lachen wehte durch den Spalt unter der Tür in den 
Raum. Das Geräusch umfing Reaper. Er sah seine Brüder an, 
doch die schienen nichts zu bemerken. Der Zar stellte Ham-
mer noch etliche Fragen, dann schüttelte er ihm die Hand. 
Hammer erhob sich zusammen mit seinen Männern, und an 
der Tür gab Absinth jedem seine Waffe zurück. Er wusste noch 
ganz genau, welche Waffe wem gehörte.

»Wir holen sie zurück«, versicherte der Zar.
Hammer nickte düster. »Mit diesen Burschen ist nicht zu 

spaßen.«
Der Zar lächelte, doch in diesem Lächeln lag keine Belusti-

gung. Er sah aus wie das Raubtier, das er war. All sein Charme 
war verflogen. »Mit uns auch nicht«, stellte er grimmig fest.

Sobald die Demons verschwunden waren, wandte sich der 
Zar an seine Brüder. »Code, setz dich gleich heute Nacht an 
den Computer. Wir sind alle müde, aber uns läuft die Zeit 
davon. Reaper, du schläfst dich erst mal aus, selbst wenn du 
dafür was einnehmen musst. Du siehst echt geschafft aus, und 
ich werde dich bei dieser Sache brauchen. Vermutlich dich und 
Savage.«
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Reaper schüttelte den Kopf. »Einer von uns bleibt bei dir.«
»Jedes Mitglied dieses Clubs ist zum Killer ausgebildet wor-

den, Reaper. Alle können mich beschützen.«
»Was passiert, wenn die Ghosts von dir und Blythe Wind 

bekommen? Den Mädchen, die bereits durch die Hölle gegan-
gen sind? Kenny, bei dem es genauso ist? Ich kann dieses Risiko 
nicht eingehen. Deine Familie ist auch unsere Familie und 
steht unter unserem Schutz. Wir …«

»Okay, okay, aber jetzt hau dich erst mal aufs Ohr. Ver-
schwinde.«

Das tat Reaper nur allzu gerne. Er musste noch einiges er
ledigen, etwa zum Zeltplatz düsen und schauen, ob Anya dort 
war. Mittlerweile hatte er sich eingeredet, dass dieses Lachen 
von einer anderen Frau gestammt hatte. Trotzdem hielt er nach 
ihr Ausschau, sobald er den Flur betrat. In der Mitte des Flurs 
blieb er abrupt stehen. Von dort aus hatte er nämlich einen 
Blick auf die Bar.

Sein Herz machte einen Satz. Sie war da. Was zum Teufel? 
Er setzte für den Club immer wieder sein Leben aufs Spiel und 
hatte den Zar nur um eines gebeten. Nur um einen einzigen 
Gefallen!

Sie warf einen Blick über die Schulter und lächelte ihn an. 
Sein Herz geriet ins Stolpern. Fing an, wie verrückt zu häm-
mern. Er ignorierte sie. Zwang sich mit aller Macht dazu, nicht 
ihre Haarpracht zu bewundern. Haare, die ihr selbst in einem 
Pferdeschwanz fast bis zum Hintern reichten.

Er weigerte sich zu bemerken, wie perfekt ihre Titten waren. 
Unter dem engen T-Shirt zeichneten sich deutlich ihre üppigen 
Formen ab. Das Shirt hatte sie in den Hosenbund gestopft. 
Das betonte, dass sie nicht nur mit fantastischen Brüsten, son-
dern auch mit ebenso fantastischen Hüften gesegnet war. Ein 
Biker-Traum. Aber Reaper wollte auf keinen Fall wahrnehmen, 
wie ihre ausgebleichte Jeans ihren Hintern liebevoll einfasste, 
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und auch nicht, wie ihre Hüften beim Laufen hin und her 
schaukelten. Und noch weniger wollte er sich eingestehen, dass 
er unendlich viele schmutzige Fantasien über ihren Hintern 
und ihre Titten und ihre Haare hatte. Wenn er jemals von 
einem anderen erfuhr, dass der dieselben Fantasien bezüglich 
dieser Frau hatte, würde er ihn umlegen.

Er drehte sich um, kehrte zum Sitzungssaal zurück und riss 
die Tür auf. »Was. Zum. Teufel«, fauchte er den Zar an. »Was 
zum Teufel hat sie hier noch zu suchen? Ich hab dir doch 
gesagt, dass du diese Schlampe rauswerfen sollst. Sie gehört 
nicht hierher, das weißt du ganz genau. Womöglich ist sie eine 
Schnüfflerin, die auf uns angesetzt wurde. Oder aber eine 
reiche Tussi, die in den Sumpf abgestiegen ist, weil sie es gern 
mal mit einem Biker treiben möchte. Egal, wer oder was sie ist, 
sie ist ein Problem.«

Er wollte nichts fühlen. Er wollte nicht, dass sein Schwanz 
steinhart wurde, dass ihm die wirrsten Gedanken durch den 
Kopf schossen, dass sein Herz stolperte, als würde es gleich 
aufhören zu schlagen. So etwas passierte ihm nicht. Niemals. 
Solche Dinge hatte er schon als Teenager abgelegt, und er hatte 
mehr Frauen in seinem Leben gehabt, als er je gewollt hatte. 
Vor allem in seinen Zwanzigern, als er Aufträge für den Mann 
erledigen musste, der ihn schon als Kleinkind eingesperrt hatte. 
Er hatte Männer und Frauen töten müssen, um seinen Brüdern 
und Schwestern beim Überleben zu helfen. In jenen Jahren 
hatte er unendlich viel Sex gehabt, und nichts daran war gut 
gewesen. Er hatte gelernt, seinen Körper zu beherrschen. Er 
hatte kein Herz, keine Seele. Er konnte es nicht brauchen, dass 
eine Frau ihm derart unter die Haut ging. Er stand kurz davor, 
panisch zu werden, und ein panischer Reaper war nicht gut. 
Das konnte die Leute um ihn herum das Leben kosten.

Der Blick des Zaren schoss an ihm vorbei, und er stand 
langsam auf. Es wies auf das Ausmaß des Chaos hin, das diese 
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Frau in Reaper verursachte, dass er überhaupt nicht bemerkt 
hatte, dass sie direkt hinter ihm stand. Normalerweise entging 
ihm nichts. Das Leben ihres Präsidenten hing davon ab, dass 
Reaper stets wusste, was um ihn herum vorging. Nun drehte er 
sich um und starrte sie an.

Ihre Schönheit raubte ihm den Atem. Sie war nicht nur 
schön, sondern auch wahnsinnig sexy. Schon allein ihre dunk-
le, wellige Haarpracht. Diese Fülle. Ein Mann würde töten, 
um dieses Haar auf seinem Körper zu fühlen, zu spüren, wie es 
seinen Schwanz und seine Oberschenkel streifte, bevor sie ihn 
in den Mund nahm.

Ihre Augen waren groß und dunkelgrün wie leuchtende 
Smaragde. Er hatte die wildesten Fantasien von diesen Augen 
gehabt und wie sie ihn anstarren würden, wenn die Frau in 
seinen Armen zum Höhepunkt kam. Im Moment funkelten 
sie ihn jedoch zornig an, zwei vor Wut sprühende Edelsteine.

Reaper brachte kein Wort heraus. Er sprach kaum mit Män-
nern außerhalb seines Clubs und erst recht nicht mit Frauen. 
Vor allem nicht mit ihr. Sie war alles, was er nicht war. Eine 
elegante, stilvolle Sexpuppe, die so aussah, als gehörte sie in ein 
Penthouse und nicht in eine Biker-Bar.

»Ich habe dir nichts getan«, zischte sie. »Rein gar nichts. Ich 
arbeite hart, und ich brauche diesen Job.« Als er weiter stumm 
blieb, wuchs die Wut in ihrem Blick und sie rückte ihm von 
Verzweiflung getrieben näher. Denn auch Verzweiflung lag in 
ihrem Blick. »Sag was! Du hockst Nacht für Nacht rum und 
starrst mich an wie ein hässliches Insekt, das du am liebsten 
zertreten würdest. Und jetzt versuchst du auch noch, mir mei-
nen Job abspenstig zu machen.«

Reaper blieb stumm. Dem Zar war klar, was er wollte. Er 
hatte es ihm deutlich zu verstehen gegeben.

Plötzlich gab sie ihm einen Schubs. Sie stemmte die Hände 
auf seine Brust und schubste ihn kräftig. Er rührte sich nicht, 
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doch seine Finger schlossen sich wie Schraubzwingen um ihre 
Handgelenke, sodass ihre Handflächen an seiner Brust kleben 
blieben. Seine Brüder standen auf, denn sie wussten, dass nie-
mand es überlebte, wenn er die Hände auf Reapers Brust legte. 
Doch bei ihr hatte er es zugelassen. Er hätte sie aufhalten kön-
nen, schnell, wie er war. Auch das wussten seine Brüder.

Tränen schimmerten in ihren Augen, und in ihm zerriss 
etwas. Er hatte gedacht, dass es die Besessenheit beenden würde, 
wenn er sich von ihr berühren ließ. Ja, es war die schiere Be
sessenheit, er fand kein besseres Wort dafür, dass er über einen 
Monat in der Bar herumgehockt war, kein Wort gesagt hatte, 
sie nur angestarrt hatte. Ständig darum bemüht, seinen eigen-
sinnigen Schwanz zu bändigen. Er hatte elend versagt.

Nun merkte er, dass es ein schwerer Fehler gewesen war, sich 
von ihr berühren zu lassen. Jetzt spürte er ihre Handflächen 
und die Hitze, die sie in ihm hervorrief. Es war, als würde sie 
sich durch sein Hemd hindurch einen Weg zu seiner Haut 
brennen. Dann durch seine Haut zu den Knochen. Er nahm 
ihren Geruch wahr. Ein leichter Duft – nach Grapefruit? Oder 
nach Mandarinen? Egal, was es war, es drang direkt durch seine 
Poren. Dieser Duft wirkte wie ein Aphrodisiakum; sein Körper 
reagierte prompt, und er wurde so hart, dass es wehtat. Sie 
musste eine Hexe sein oder eine Frau, die ebenso trainiert wor-
den war wie er, und zwar darin, Männer zu verhexen und dann 
zu töten.

Er hätte sie wegschubsen müssen. Er hätte sie nicht festhal-
ten und an seinen Körper pressen dürfen, sodass sie den stäh-
lernen Schaft in seiner Jeans spürte. Er starrte ihr in die Augen, 
in diese funkelnden grünen Edelsteine. Langsam wich ihre 
Wut der Angst. Gut, dass sie Angst hatte. Er hatte keine 
Ahnung, was er mit ihr anstellen sollte. Er wusste, dass keiner 
ihn aufhalten würde, wenn er sie in den Nebenraum zerrte und 
seinen Schwanz in sie rammte. Ihren Körper einforderte. Wie 
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kam er bloß auf solche Gedanken? Seine Brüder würden ihn 
vielleicht aufhalten, wenn er sie umbrachte. Aber auch nur 
vielleicht.

Seine Brüder wussten, dass keiner ihn anfassen durfte. 
Außerdem wussten sie, dass er die Frau daran hätte hindern 
können, wenn er es gewollt hätte. Das hatte er nicht getan, 
und nun standen sie herum, beobachteten ihn und fragten 
sich, was er da eigentlich trieb. Genau diese Frage stellte er sich 
allerdings auch.

»Anya, du legst deine Hände nicht auf das Bike eines 
Mannes«, sagte er leise. »Und du solltest sie wahrhaftig nicht 
unaufgefordert auf einen Mann wie mich legen. Hast du das 
kapiert?«

Ihre Zungenspitze glitt über ihre Oberlippe, dann biss sie 
auf ihre pralle Unterlippe und nickte. Reaper musste ein gieri-
ges Stöhnen unterdrücken. Als er ihr ins Gesicht sah, in diese 
großen Augen – Augen, in die ein Mann den Rest seines Lebens 
starren könnte –, wusste er, dass er nie mit ihr hätte reden dür-
fen. Nie ihren Namen sagen dürfen, noch dazu vor allen ande-
ren. Sie kannten ihn viel zu gut, und sie wussten, dass alles, was 
er gerade tat, völlig untypisch für ihn war.

Er wollte sie nicht loslassen, aber wenn er sie so nah bei sich 
spürte, geriet sein Hirn in einen Wahn, einen Strudel des 
Tötens oder des Getötetwerdens. Es war gefährlich. Sie war bei 
ihm nicht sicher. Deshalb ließ er sie abrupt los und gestand 
sich ein, dass er ihre Handgelenke nicht so heftig hätte um-
klammern dürfen. Sie würde vermutlich blaue Flecken be
kommen. Er verpasste Frauen keine blauen Flecken. Er war 
komplett neben der Spur. Er musste sich von Anya Rafferty 
fernhalten.

Sie schluckte und fragte seinen Präsidenten, wobei sie immer 
noch Reaper in die Augen schaute: »Hab ich den Job noch, 
Zar?«
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Reaper merkte, dass sie den Atem anhielt. Er tat es ebenfalls. 
Er wusste nicht, welche Antwort er bevorzugt hätte.

Der Zar blickte auf Reaper. »Es liegt bei dir, Bruder. Wenn 
du willst, dass sie geht, dann geht sie.«

Mist. Mist. Mist. Sie stand einfach nur da, sah ihn an, in 
ihren Augen schimmerten Tränen, die Wimpern wurden 
feucht. Er atmete tief durch. Es gab keine Rettung für sie. »Es 
ist mir scheißegal«, log er.

»Dann mach dich wieder an die Arbeit, Anya«, befahl der 
Zar, wobei er Reaper ansah, nicht die Barfrau.

Erleichterung zeigte sich in ihrem Blick, in ihrem Gesicht, 
ihrem Körper. Kurz senkte sie den Kopf und atmete tief ein, 
dann straffte sie die Schultern, reckte das Kinn vor und be-
dachte Reaper mit einem abweisenden Blick. »Danke, Zar. Ich 
wollte dir eigentlich nur sagen, dass die Bestellung noch aus-
steht. Heute ist nichts gekommen. Ich habe alles durchsucht. 
Entweder hat es sich jemand unter den Nagel gerissen, oder 
die Burschen haben geschwindelt und es noch gar nicht los
geschickt.«

»Wer hat denn die Bestellung unterschrieben?«
»Preacher, glaube ich. Er war gestern Abend da und heute 

Abend auch. Er hat festgestellt, dass wir Nachschub brauchen, 
und mich gebeten, es selbst noch mal zu überprüfen. Das habe 
ich getan, und er hatte recht.«

»Wir kümmern uns darum«, sagte der Zar und blickte über 
die Schulter auf Ice. Ice nickte. Niemand haute sie übers Ohr. 
Wenn diese Firma sie beschiss, würde es ihnen noch sehr leid-
tun.

Anya drehte sich um und kehrte zur Bar zurück. Reapers 
Blick klebte auf ihrem Hintern. Bei ihrem Hüftschwung lief 
ihm das Wasser im Mund zusammen.

Der Zar stupste ihn an. »Geh heim.«
»Du hast sie nicht rausgeschmissen.« Er gaffte sie immer 
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noch an. Ihr langer dicker Pferdeschwanz rief nach ihm. Er 
wollte all die seidige Pracht um sein Handgelenk wickeln und 
ihren Kopf damit an sämtliche Stellen lenken, wo er ihn haben 
wollte. Sein Schwanz war so verdammt hart, dass er keinen 
Schritt gehen konnte.

»Es sprach mehr dafür, sie hierzubehalten, als sie zu feuern.«
»Ich habe dich nie um was gebeten, Zar. Kein einziges Mal. 

Das war das erste Mal. Warum hast du mir den Gefallen nicht 
getan?«

»Du hattest die Chance, sie loszuwerden. Du hast sie aus
geschlagen.«

»Du wusstest ganz genau, dass ich sie hier nicht mehr sehen 
wollte. Warum ist sie immer noch da?«

»Du bist einen guten Monat jeden Abend in der Bar ge-
hockt, Reaper. Du bist ihr jede Nacht nach Hause gefolgt. Du 
willst, dass sie verschwindet. Warum stört sie dich denn so?«

»Darum geht es doch gar nicht.« Sie war jetzt hinter der Bar 
und beugte sich zu einem Gast vor. Lachte ihr typisches 
Lachen, schenkte es einem dieser Kerle, die sich so aufspielten. 
Der Bursche starrte lüstern in ihren Ausschnitt. Reapers Kopf 
stand kurz davor zu platzen. »Sie ist nicht die, die sie vorgibt zu 
sein. Von ihr könnte Gefahr für dich ausgehen.« Schon, wäh-
rend er das sagte, wusste er, dass es Blödsinn war. Dass es nicht 
wahr war.

»Ich glaube, sie ist eher eine Gefahr für dich«, meinte der 
Zar.

Reaper riss seinen Blick von Anya los und sah auf den 
Mann, den er von klein auf respektiert hatte. Der Zar grinste. 
Reaper schüttelte den Kopf. »Ist dir je in den Sinn gekommen, 
dass ich eine Gefahr für sie bin? Du kennst mich. Du weißt, 
was ich tue. Teufel noch mal, du hast mich losgeschickt, um 
meinen ersten Mord zu begehen. Ich töte Menschen.«

»Menschen, die anderen Menschen wehtun, Reaper. Das ist 
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etwas anderes. Du tötest doch nicht willkürlich. Wir sind keine 
Mörder mehr. Dazu sind wir ausgebildet worden, das war unser 
Job. Wir taten, was wir tun mussten, um zu überleben. Unser 
Überleben haben wir dir zu verdanken. Achtzehn Kinder von 
knapp dreihundert. Diese achtzehn leben wegen der Dinge, 
die du für uns getan hast. Du bist nicht so, wie du denkst.«

»Doch. Du siehst es nur nicht, weil du glaubst, dass du mir 
etwas schuldig bist.«

»Glaubst du das wirklich? Ich hätte sie gehen lassen, wenn 
das der einzige Grund gewesen wäre. Denk darüber nach, 
Reaper. Leg dich ins Bett und schlaf, aber davor zeig Alena 
oder Lana noch die Verwüstung auf deinen Rippen. Morgen 
solltest du zum Doktor gehen.«

Reaper stolzierte zur Bar. Teufel noch mal. Jetzt ins Bett? 
Auf gar keinen Fall. Dort draußen gierten drei Idioten nach der 
Barfrau. Er würde es nicht zulassen, dass sie ihr wehtaten, und 
sie würde nicht mit einem von ihnen heimfahren – auch wenn 
sie so etwas noch nie getan hatte. Die zwei Kellnerinnen taten 
das recht oft, Anya jedoch nie. Aber heute würde sie die Kneipe 
zuschließen. Das hieß, dass sie allein in der Bar war und jeder 
ihr im Dunkeln auflauern konnte.

Also setzte er sich im hinteren Teil der Bar an einen Tisch. 
Es war düster dort, die Musik dröhnte und ging ihm wahn
sinnig auf die Nerven. Mit dem Rücken zur Wand hatte er sie 
gut im Blick. Sie war wunderschön. Er lehnte den Kopf an die 
Wand und starrte sie an. Es war ihm egal, wenn jemand das 
bemerkte. Er war viel zu müde, um sich darüber den Kopf zu 
zerbrechen. Sie hypnotisierte ihn. Wie sie sich bewegte, wie sie 
mit den Gästen redete – so unbeschwert. Diese Gabe besaß er 
nicht und würde sie nie besitzen.

Betina, eine der Kellnerinnen, tauchte vor ihm auf. »Reaper, 
du bist wieder da. Schön, dich zu sehen.« Sie beugte sich vor, 
bis ihre Brüste fast aus ihrem Ausschnitt kullerten. Das Shirt 
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war viel zu knapp, der rote Spitzen-BH schimmerte durch den 
schwarzen Stoff.

»Kaffee.« Nur ein Wort, und selbst das schenkte er ihr nur 
ungern. Er starrte weiter auf die Barfrau. Sie bemerkte Betina 
an seinem Tisch und schenkte bereits eine Tasse Kaffee für ihn 
ein. Aus welchem Grund auch immer verzog sie das Gesicht 
ein klein wenig, als sie sah, wie Betina ihm mehr oder weniger 
ihre Titten ins Gesicht schob. Er wollte die Frau wegstoßen, 
aber dazu hätte er sie anfassen müssen.

»Kann ich heute Nacht was für dich tun? Wenn ja, lass es 
mich wissen, ich würde es echt gern tun.« Sie lächelte ihr Raub
tierlächeln.

Plötzlich war Anya da. Betina richtete sich sofort auf, starrte 
Anya böse an und stolzierte davon. Auch Anya wandte sich ab. 
Sie sagte kein Wort und sah ihn nicht an. Er wusste nicht, was 
sein Körper tun würde, bevor sein Hirn sich einschaltete. Er 
packte sie am Handgelenk.

Sie stand da und atmete tief durch. Er wartete. Endlich 
wandte sie sich ihm zu, biss sich nervös auf die Lippen. Er 
drehte ihr Handgelenk behutsam um und fuhr mit der Dau-
menkuppe über die zarte Haut. Es zeigten sich bereits die ers-
ten Spuren. Seine Fingerabdrücke. Auf ihrer Haut. Ein Teil von 
ihm. Eigentlich hätte er sich jetzt wie das letzte Arschloch vor-
kommen müssen, weil er sie so grob angefasst hatte. Er war 
stark. Er bereitete seinen Körper jeden Tag auf den Krieg vor, 
aber er misshandelte keine Frauen.

Doch er liebte seine Fingerabdrücke auf ihrem Handgelenk. 
Mit beiden Daumen fuhr er darüber und wünschte, sie wären 
Tattoos. »Wenn dir die Typen an der Bar Ärger machen, schaust 
du zu mir rüber. Verstanden?« Das war ein Befehl, keine Bitte. 
Die drei wurden immer betrunkener, und sie waren auf Kra-
wall aus. Außerdem waren sie scharf auf Anya. Sie nickte, und 
er ließ ihre Hände los. Sie kehrte zur Bar zurück.
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Betina lehnte an der Bar und besorgte Getränke für einen 
der Tische. Sie hatte sich mit Absicht zwischen die drei Un
ruhestifter gequetscht. Einer kniff sie in den Hintern und 
machte obszöne Geräusche. Er streckte die Zunge raus und 
zeigte, was er damit gern tun würde. Sie warf den Kopf zurück 
und lachte, dann stieß sie ihn mit ihrem Hintern an, und als 
sie mit dem Tablett davonmarschierte, streiften ihre Titten sei-
nen Arm.

Es gab hier einen Rausschmeißer, Fatei. Er war in Russland 
mit Gavril, dem Bruder des Zaren, in die Schule gegangen und 
nun einer der neuen Prospects. Fatei mischte sich erst ein, 
wenn eine der Kellnerinnen ihm ein Zeichen gab. Auch jetzt 
hielt er sich zurück. Reaper trank einen Schluck Kaffee. Er war 
frisch gebrüht und heiß, genau das, was er jetzt brauchte. Er 
streckte die Beine aus, um die Wunde in seiner Seite zu ent
lasten – und auch den Schmerz in seiner Jeans.

Er hätte nicht mit Anya reden sollen. Er hätte es nicht zu
lassen dürfen, dass sie ihn anfasste. Noch immer spürte er ihre 
Handflächen, als hätten sie sich durch sein T-Shirt gebrannt 
und ihm ein Brandmal verpasst, das bis zu den Knochen reichte. 
Verflucht. Er berührte seine Brust. Er hätte seine Jacke nicht 
öffnen sollen, bevor er in die Bar kam, aber wenn er von einem 
Ausflug zurückkehrte, machte ihm die Hitze immer schwer zu 
schaffen. Also hatte er getan, was er immer tat. Und jetzt trug 
er ihr Brandmal.

Er wollte sie. Er grübelte darüber nach. Es war kein Auftrag, 
eine Frau zu verführen, es ging nicht um die Schule, die von 
Pädophilen und Irren geleitet worden war, von verrückten Ver-
brechern, die ihn gezwungen hatten, jede nur vorstellbare 
sexuelle Handlung zu vollziehen. Es war nichts Geplantes. Zum 
ersten Mal in seinem Leben hatte sein Körper eine Wahl ge-
troffen. Die Wahl war auf sie gefallen, auf Anya Rafferty.

Sie hätte gehen sollen, solange sie konnte. Der Zar hätte sie 
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aus der Gefahrenzone herausbringen sollen. Reaper hatte ver-
sucht, sie zu retten. Jetzt war es zu spät, weil er von ihr besessen 
war. Er wünschte, es wäre Betina. Betina hätte er benutzen und 
fallenlassen können. So etwas war ganz nach ihrem Geschmack. 
Aber Anya war reserviert, sie war schwer zu fassen. Sie ermu
tigte ihre Gäste nicht, sie zu begrapschen, und wollte es auch 
nicht. Sie war unerreichbar.

Er nahm einen weiteren Schluck Kaffee. Gut, dass er so spät 
angekommen war, denn bald würde die Bar schließen. Er war 
müde, brauchte dringend ein bisschen Schlaf. Er wollte sich 
nur noch vergewissern, dass Anya in Sicherheit war, und dann 
wollte er sich aufs Ohr hauen und so lange schlafen, wie es sein 
Körper zuließ.

Seine Gedanken begannen herumzuschwirren, doch wie 
stets führten sie ihn an keinen schönen Ort. Er hatte nicht viel 
Schönes gesehen. Seine Eltern waren ermordet worden, als er 
vier war, und er war mit seinem jüngeren Bruder und zwei 
älteren Schwestern in eine Internatsschule verschleppt worden, 
auf der aus ihnen nützliche Werkzeuge für ihre Regierung ge-
macht werden sollten. Doch es zeigte sich bald, dass Sorbacov, 
der Mann, auf dessen Kappe die Ermordungen gingen, die 
Schüler für seine eigene kranke Lust benutzte.

Reaper riss sich von diesen Gedanken los. Er wollte sich 
nicht mehr damit befassen. Russland war weit weg. Sorbacov 
war tot und konnte sie nicht mehr zwingen, für ihn zu töten. 
Die Überlebenden hatten zusammengehalten und einen Club 
gegründet. Sie waren in die USA gekommen und hatten in 
dem kleinen Ort Caspar ein Zuhause gefunden. Es war die 
Idee des Zaren gewesen. Seine Frau lebte an der Küste, und er 
war zu ihr gefahren und hatte Anspruch auf sie erhoben. Nun 
sorgte er für sie und für jeden Jugendlichen im näheren Um-
kreis, der Hilfe brauchte. Wo der Zar hinging, folgten ihm die 
anderen.
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»Schätzchen, ich brauch noch einen Drink. Komm her, ich 
fühl mich vernachlässigt.«

Reaper kniff die Augen zusammen, als einer der drei Män-
ner lautstark nach Anya rief. Sie bediente gerade einen anderen 
Gast am Ende der Bar. Preacher war schon heimgegangen und 
hatte es ihr überlassen, die Bar zu schließen. Die meisten Biker 
hatten sich verzogen, nur wenige hielten bis zum bitteren Ende 
durch. Reaper gefiel es nicht, dass die drei Schlägertypen noch 
da waren. Entweder wollten sie die Kellnerinnen abschlep-
pen, oder sie warteten darauf, dass sie Anya alleine erwischen 
konnten. Sie lächelte freundlich. »Bin gleich da.« Dann wand-
te sie sich wieder ihrem Gast zu, schenkte auch ihm ein Lä-
cheln. Weiße Zähne, ein rosafarbener Lippenstift, der den 
hübschen Schwung ihres Mundes betonte. Reaper konnte sich 
nicht entscheiden, ob ihm ihre Ober- oder Unterlippe besser 
gefiel. Es reichte, dass er ihren Mund liebte. Doch es gefiel ihm 
nicht, dass sie diesen Biker anlächelte.

Langsam zog er die Beine unter dem Tisch hervor, damit er 
sich schnell bewegen konnte, wenn der Kerl unverschämt wur-
de. Er warf einen Blick auf Fatei. Der Prospect war auf der 
Hut, er hatte die drei bereits als Unruhestifter ausgemacht. 
Gerade war die letzte Runde angekündigt worden, es ging also 
in Ordnung, noch einen Drink zu bestellen. Fast alle, die jetzt 
noch da waren, bestellten etwas.

Ein alter Mann saß auf einem Hocker am anderen Ende der 
Bar. Bannister war Stammgast. Er hatte lange graue Haare und 
einen grau gesprenkelten Bart. Seine alte Kutte hatte schon 
bessere Zeiten gesehen, doch der Mann war offenkundig ein 
Unabhängiger und hielt sich schon sehr lange in der Welt der 
Biker auf. Er war höflich und zurückhaltend. Offenbar war es 
ihm ganz recht, wenn man ihn in Ruhe ließ. Nun leerte er sein 
Glas, ging jedoch noch nicht. Er drehte sich zu den drei Schlä-
gertypen um und wartete.
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Anya lächelte sie an, die Hände auf die Bar gestützt. Sie 
beugte sich nicht vor. »Was kann ich euch bringen? In zehn 
Minuten schließen wir, das ist eure letzte Chance.«

»Wir warten auf dich, Baby«, sagte einer. »Ich heiße Deke, 
und das da sind Trident und Skid.«

Sie lächelte kurz, dann fragte sie ein weiteres Mal: »Ge
tränke?«

»Noch ’nen Kurzen.«
Sie nickte und wandte sich ab. Einer von ihnen streckte die 

Hand aus und wollte ihren Pferdeschwanz packen. Doch sie 
war weg, bevor ihm das gelang, und seine Hand griff ins Leere. 
Fatei trat an die Bar, und zu Reapers Überraschung kam auch 
der alte Mann näher. Wenn Anya Gefahr witterte, musste sie 
nur die Stimme heben und nach Hilfe rufen oder den kleinen 
Alarmknopf hinter der Bar drücken, und sofort würden die 
Mitglieder von Torpedo Ink aus dem Versammlungsraum strö-
men und jede Bedrohung unschädlich machen. Sie arbeitete 
für sie, und deshalb stand sie auch unter ihrem Schutz. Nur vor 
ihm war sie nicht geschützt, doch er war da und wartete darauf, 
jeden umzulegen, der so aussah, als könnte er ihr etwas antun.

Deke starrte auf den alten Mann zu seiner Linken und rich-
tete sich lachend auf. Er war groß und war vermutlich noch 
nicht sehr oft von jemandem herausgefordert worden. »Hast 
du ein Problem mit mir, Alter?«, fragte er kampflustig.

Anya wirbelte herum, knallte die Gläser unnötig laut auf 
den Tresen und füllte sie. »Hier bitte. Wir wollen hier keinen 
Ärger, Deke. Bannister ist ein Stammgast.«

Sie legte die Hand auf die Schulter des Älteren. Reaper 
hasste es. Warum musste sie die Leute mitfühlend berühren? 
So etwas würde er nie verstehen. Doch er hatte sie lange genug 
beobachtet, um zu wissen, dass es ein Teil ihrer Maske war, 
die sie brauchte. Wenn sie mit ihm zusammen war, würde sie 
keine anderen Männer mehr anfassen. Nie mehr! Er würde ler-
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nen müssen, sie oft zu berühren. Ihr Bedürfnis nach Nähe zu 
stillen.

Was zum Teufel spukte ihm da durch den Kopf? Wenn sie 
mit ihm zusammen war? Er war komplett verrückt. Daran war 
sie schuld. Sie machte ihn so verrückt, dass er keinen klaren 
Gedanken mehr fassen konnte. Er war doch nicht auf der 
Suche nach einer Beziehung. Solche Dinge waren nicht von 
langer Dauer. Bestimmt nicht bei einem Mann wie ihm. Er 
war hart wie Stein. Ein Killer. Ein narbenübersäter, müder 
Mann, der anderen Schmerzen zufügen musste, damit sie ihm 
Schmerzen zufügten. Was für einen Platz konnte ein Mann wie 
er einer Frau in seinem Leben einräumen?

»Möchtest du gern einen Kaffee, Bannister?« Anya lachte 
leise über den Gesichtsausdruck des alten Mannes. »Schau 
mich nicht so an. Ich vergifte dich schon nicht.«

Deke kippte missmutig seinen Schnaps. »Gehen wir«, knurr-
te er die anderen an und sah sich um. Er spuckte vor Fateis 
Füßen aus, trat seinen Hocker um und rempelte Bannister mit 
der Schulter an.

»Abschaum«, stellte Bannister an Anya gewandt fest. »Das 
werden sie ihr Leben lang sein. Solche Kerle rotten sich immer 
zusammen. Gibt es jemanden, der dafür sorgt, dass du heute 
Nacht sicher bist? Es hat mir nicht gefallen, wie diese Typen 
dich angestarrt haben.«

Reaper rutschte auf seinem Stuhl herum, so heftig, dass die 
Dielenbretter knarzten. Bannister wirbelte herum, doch dann 
beruhigte er sich wieder, als er Reaper und die Torpedo Ink-
Colors erkannte. Er nickte erleichtert. »Gut, du hast jemanden.«

Er machte sich auf den Weg zum Ausgang. Reaper gab Fatei 
ein Zeichen, dass er ihn begleiten sollte. Vielleicht hatten es die 
drei Schlägertypen nicht nur auf Anya abgesehen. Sie waren so 
besoffen, dass sie sich vielleicht sogar mit einem alten Mann 
anlegen würden.
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»Alles klar bei dir?«, fragte Fatei. »Ich habe gesehen, dass die 
anderen zum Hinterausgang raus sind.«

Anya nickte, denn sie dachte, der Prospect redete mit ihr. 
»Bei mir passt alles, Fatei. Danke.« Sie warf einen Blick unter 
ihren langen Wimpern hindurch auf Reaper. »Du musst nicht 
länger bleiben. Ich sperre zu. Der Zar und die anderen haben 
die Hintertür bestimmt schon verriegelt.«

Als Antwort machte es sich Reaper wieder auf seinem Stuhl 
bequem und hob seine Kaffeetasse. Er brauchte Koffein, um 
wach zu bleiben. Anya kam mit der Kanne zu ihm und schenkte 
ihm ein. Das war seine dritte Tasse, mehr, als er normalerweise 
trank.

Betina und Heidi, die andere Kellnerin, sammelten die lee-
ren Gläser ein, stellten sie in die Spülmaschine und wischten 
die Tische ab bis auf den, an dem Reaper saß. Niemand näherte 
sich ohne Grund seinem Tisch.

Er beobachtete Anya auf dem Weg zurück zur Bar. Schon 
allein ihr Gang faszinierte ihn. Ihre engen Jeans umfassten 
ihren prallen Hintern. Seine Handteller juckten. Seine Brust 
brannte. Ja, sie hatte ihn versengt, die kleine Hexe.

Sie war groß, ihre Beine waren unendlich lang. Beine, die 
sich mühelos um ihn schlingen könnten, wenn er sie hoch
heben und seinen Schwanz in sie stoßen würde. Es gefiel ihm, 
wenn sie am Ende des Abends allein in der Bar waren. Sie 
arbeitete, er gab sich seinen Fantasien hin. Das war zwar nicht 
fair, aber wenn er ihr seine Hilfe angeboten hätte, hätte sie sie 
ausgeschlagen. Ein paarmal war er aufgestanden und hatte die 
Stühle für sie auf die Tische gestellt, doch das war ihr nicht 
recht gewesen. Dennoch wollte er das auch heute Nacht tun, 
obwohl es bestimmt höllisch wehtun würde, wenn er den lin-
ken Arm hob.

»Warum magst du mich nicht?«
Ihre Stimme überraschte ihn. Schockierte ihn. Normaler-
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weise sprach sie nicht mit ihm und er nicht mit ihr, das war ein 
ungeschriebenes Gesetz zwischen ihnen. Soeben hatte sie die-
ses Gesetz gebrochen. Sie sah ihn nicht an, arbeitete hinter der 
Bar, putzte, zählte das Geld in der Kasse. Sie nahm nie auch 
nur einen einzigen Dime davon an sich. Das wusste er, weil er 
Code gebeten hatte nachzurechnen. Alles, was mit Zahlen zu 
tun hatte, entging Code niemals.

»Reaper, du wolltest mich rausschmeißen lassen. Ich brauche 
diesen Job. Was habe ich dir eigentlich getan, dass du ver-
suchst, mich feuern zu lassen? Ich kann es mir nicht leisten, 
diesen Job zu verlieren!«

An dieser Stelle hob sie den Kopf und sah ihm in die Augen.
»Du hast den Job doch noch.« Das war offenkundig. Der 

Zar hatte aus welchem Grund auch immer Anya unterstützt, 
nicht ihn. So etwas passierte normalerweise nie. Er wollte nicht 
zu viel darüber nachdenken, was der Zar ihm damit zu verste-
hen geben wollte, dass er Anya behalten hatte. Es spielte keine 
Rolle, dass der Zar ihm die Entscheidung zugeschoben und er 
sich davor gedrückt hatte. Der Zar wusste, dass Reaper diese 
Frau nicht mehr hier sehen wollte.

Sie schnaubte verärgert. »Das war keine Antwort auf meine 
Frage.«

»Lass es gut sein.« Das war kein Vorschlag.
Sie wirkte gekränkt. Mist. Er hasste es, wenn sie so aussah 

und er wusste, dass er daran schuld war. Sie wandte sich von 
ihm ab und fuhr damit fort, die Bar zu schließen. Diesmal ließ 
sie ihn sogar die Stühle auf die Tische stellen, damit sie den 
Boden wischen konnte. Er musste demnächst mal mit dem Zar 
reden, dass es nicht okay war, wenn die Kellnerinnen ver-
schwanden, bevor die Kneipe sauber war. Anya oder wer auch 
immer sonst den Laden zusperrte, sollte nicht die ganze Putze-
rei übernehmen.

Um drei war Anya fertig. Das war ihre übliche Zeit. Sie 
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achtete penibel darauf, dass alles für die nächste Schicht vor
bereitet war, bevor sie das Licht löschte, zu Mantel und Schlüs-
selbund griff und ging. Reaper tat, was er üblicherweise tat. Er 
ging durch den Hinterausgang und um die Seite des Gebäudes 
herum, um im Schatten auf sie zu warten.

Anya dachte bestimmt, dass er weg war. Dass er auf sein 
Motorrad gestiegen und weggebraust war, wie er es jede Nacht 
zu tun schien. Er aber erforschte den Parkplatz gründlich. 
Heute stand ihr Wagen nicht da. Er blieb im Schatten stehen, 
verschränkte die Arme und wartete ab, was sie tat.

Anya warf einen Blick auf sein Bike. Die anderen Motor
räder ihres Clubs waren verschwunden. Aber am Ende der 
Zufahrt standen noch drei weitere Motorräder, wie Reaper be-
merkt hatte.

Sie zog ihren Mantel an, erbebte ein wenig, warf einen wei-
teren Blick auf sein Bike und sah sich nach ihm um. Als sie ihn 
nirgends entdeckte, machte sie sich auf den Weg zum Highway, 
und zwar nicht auf der Zufahrt, sondern auf dem schmalen 
Trampelpfad durch die Wiesen, die zu verschiedenen Nachbar-
grundstücken gehörten.

»Hey, Moment mal, Süße«, erklang Dekes Stimme. »Wo 
willst du hin?«

Anya wirbelte herum. Offenbar überlegte sie, ob sie zur Bar 
zurückrennen sollte. Das würde sie nie schaffen. Deke und die 
anderen hatten sich an strategisch günstigen Plätzen auf
gestellt.

»Ich geh nach Hause.«
»Feier doch noch ein bisschen mit uns.« Deke rückte näher.
Einer seiner Begleiter, Skid, tauchte hinter ihr auf, Trident 

kam von links. Deke war ihr am nächsten – nur noch einen 
knappen Meter von ihr entfernt.

Reaper trat aus den Schatten. »Bist du so weit, Baby?«, rief 
er, ohne den Blick von dem Mann abzuwenden, von dem im 
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Moment die größte Gefahr ausging. Die anderen zwei würden 
den Biker-Regeln folgen und ihren Bruder unterstützen. »Beeil 
dich. Die Nacht ist kurz.«

Reaper rechnete ihr hoch an, dass sie nicht zögerte. Sie 
machte kehrt und wollte zu ihm, doch Deke trat ihr in den 
Weg und packte sie am Arm. »Die geht mit dir nirgendwo-
hin!«, knurrte er. »Ich hab die kleine Schlampe den ganzen 
Abend beobachtet. Sie geilt die Männer auf, und dann …« Er 
schrie laut auf, als das Messer sich in seine Schulter bohrte. Es 
war so wuchtig geschleudert worden, dass es bis zum Heft in 
sein Fleisch drang.

»Verflucht noch mal, komm her, Anya«, befahl Reaper.
Sie rannte um Deke herum, ohne weiter auf seine Freunde 

zu achten, die sich um ihn scharten, und versteckte sich hinter 
Reaper.

»Du bist tot! Du bist ein toter Mann!«, kreischte Deke.
»Ruf den Zar an. Sag ihm, dass er drei Leichen verschwin-

den lassen muss. Er wird jemanden vorbeischicken. Deke ist 
ein mieser kleiner Scheißer. Ich hätte ihm das Messer in die 
Kehle schleudern können, aber dafür war ich zu nett. Das hab 
ich für dich getan, Anya. Vergiss nicht, dass ich nett war.« 
Reaper klang ruhig, leise, beiläufig, auch wenn er an den pas-
senden Stellen abfällig schnaubte.

»Der Zar muss nicht benachrichtigt werden.« Savage, sein 
leiblicher Bruder, glitt aus den dunkleren Schatten. »Ich küm-
mere mich darum. Du bringst Anya weg. Sie braucht das hier 
nicht zu sehen.«

»Verschwinde, Reaper.« Auch Ice trat hinter dem Gebäude 
hervor, zusammen mit seinem Bruder Storm. »Preacher liegt 
mit einem Scharfschützengewehr auf dem Dach. Er hat uns 
gesagt, dass Anya mit diesen Arschlöchern Ärger haben würde.«

Deke hatte zu fluchen aufgehört. Zusammen mit seinen 
Kumpeln wollte er sich zu ihren Bikes verdrücken. Als sie sich 
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von Reaper abwandten, liefen sie mehr oder weniger zwei wei-
teren Clubmitgliedern, Master und Keys, in die Arme.

Master schüttelte fast bekümmert den Kopf. »Unsere Bar-
frau steht unter unserem Schutz. Habt ihr echt geglaubt, dass 
ihr sie mit euren dreckigen Flossen begrapschen könnt?«

»Sie hat mich die ganze Nacht angemacht«, versuchte Deke, 
sich zu verteidigen.

»Stimmt das, Reaper?«, fragte Ice. »Bist du in der Bar geses-
sen und hast deine Lady mit diesem hübschen Deke flirten 
lassen?«

»Wenn sie das getan hätte«, sagte Reaper, ohne zu wider-
sprechen, dass Anya seine Lady war, »dann hätte ich ihn an Ort 
und Stelle umgelegt.« Seine Stimme klang immer noch leise, 
doch Anya zog scharf den Atem ein. Er nahm sich vor, daran 
zu denken, dass sie die Regeln der Welt von Torpedo Ink nicht 
kannte. Sie wusste nichts von der Gewalt, mit der sie auf
gewachsen waren, und auch nichts von den Mordaufträgen, 
die sie für ihre Regierung hatten erledigen müssen.

»Bring sie von hier weg«, wiederholte Savage.
Anya schüttelte den Kopf, als Reaper sich an sie wandte. Es 

gefiel ihm nicht, dass die anderen die Drecksarbeit für ihn er-
ledigten, aber Anya sollte das, was hier gleich passieren würde, 
wirklich nicht mitansehen müssen. »Lass uns gehen«, sagte er 
ruppig. Er wollte nicht ruppig sein, aber er hatte keine Ahnung, 
wie man mit einer Frau wie Anya redete; denn sie spielte in 
einer derart anderen Liga, dass er nicht wusste, wie er die Kluft 
zwischen ihnen überwinden sollte.

Sie schüttelte abermals den Kopf. »Was werden sie mit 
ihnen machen?«

»Lass uns gehen«, wiederholte er nur, doch diesmal packte 
er sie mit einem festen Griff am Oberarm. »Das geht uns jetzt 
nichts mehr an.«

»Ich will nicht, dass sie wegen mir sterben, Reaper«, flüsterte 
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sie, doch sie ließ sich von ihm zu seinem Bike zerren. »Echt 
jetzt. Nicht wegen mir.«

»Wenn es dazu kommt, dann wegen ihrer Absichten und 
nicht, weil du etwas getan hast.« Er reichte ihr seinen Helm, 
ein winziges Ding, das er nur trug, weil es gesetzlich vorgeschrie
ben war, nicht, weil es ihm wichtig war, dass sein Kopf bei 
einem Unfall geschützt war. »Zieh ihn an.« Zum ersten Mal in 
seinem Leben wünschte er sich einen richtigen Helm, der 
ihren Kopf im Fall eines Falles geschützt hätte. Er setzte sich 
auf sein Bike und sah sie erwartungsvoll an.

»Ich kann trampen.«
Das ärgerte ihn, und er machte keinen Hehl daraus. »Ver-

flucht noch mal, steig endlich auf!« Er starrte sie böse an.
Sie biss sich auf die Lippe. »Mein Auto hat schlappgemacht.« 

Sie warf einen Blick über die Schulter. Seine drei Brüder hatten 
die Männer umzingelt, es waren gedämpfte Stimmen vernehm-
bar.

Savages Stimme wehte zu ihnen herüber. »Nimm das Mes-
ser meines Bruders an dich, Ice.«

Ja, so waren seine Brüder. Sie kümmerten sich um alles. Sie 
passten auf ihn auf, selbst wenn er derjenige war, der eigentlich 
auf sie aufpassen sollte. Einen Moment lang stieg Zufrieden-
heit in ihm auf, ja sogar Zuneigung. Manchmal wusste er, wie 
sich das anfühlte, doch meistens spürte er nichts, oder er konnte 
das Gefühl nicht benennen, wenn er denn eines hatte.

»Anya, schau mich an, nicht die. Die Sache ist für dich er
ledigt. Du hast die drei Arschlöcher nicht mehr gesehen, nach-
dem sie die Kneipe verlassen haben. Ist das klar? Du hast 
beschlossen, weiter für uns zu arbeiten. Das heißt, dass du dich 
auch an unsere Regeln halten musst. Steig jetzt auf!«

Er wartete. Zögernd setzte sie sich auf den Sozius. Oh Gott! 
Er spürte die Hitze ihres Körpers. Er griff nach hinten, packte 
ihre Hände und zog sie näher. Sie umfasste seine Taille und 
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